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Vollständige Billigung,
allgemeine Unterstützung

Das Politbüro des Zentralkomitees der 
KPdSU erörterte den Bericht der KPdSU- 
Delegation unter Leitung des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU. Genossen L. I. 
Breshnew, über die Arbeit der Konferenz der 
kommunistischen und Arbeiterparteien Euro­
pas. die vom 29. bis 30. Juni 1. J. In Berlin 
stattgefunden hat. und billigte voll und ganz 
die Tätigkeit der Delegation. Das Politbüro 
Ist der Ansicht, daß die Durchführung und 
die Ergebnisse der Konferenz ein wichtiger 
Beitrag sind zur Sache des Kampfes für ein 
Europa des Friedens, der Sicherheit, Zusam­
menarbeit und des sozialen Fortschritts.

Mit dieser Schlußfolgerung sind alle sowje­
tischen Kommunisten einverstanden, das gan­
ze Sowjetvolk, das die Politik der Partei In- 
nlgst billigt, die mannigfaltige und konse- 
ouente Tätigkeit des ZK der KPdSU, des Po­
litbüros des Zentralkomitees, des Generalse­
kretärs des ZK. Genossen L. I. Breshnew, 
hoch einschätzt, die auf die Festigung des 
Friedens, die Schaffung günstiger außenpoliti­
scher Bedingungen für den erfolgreichen 
Aufbau des Kommunismus abgezielt ist. Zahl­
reiche Massenkundgebungen und Versamm­
lungen der Werktätigen sind ein überzeugen­
der Beweis dafür.

Die markante und tief argumentierte, von 
Ruhe und SIcherhe't durchdrungene Rede des 
Leiters der KPdSU-Delegation, die eine all- 
seitige Analyse der Ereignisse In Europa und 
In der ganzen Welt enthält und die ko'ossale 
Arbeit charakterisiert, welche unsere Partei, 
der Sowjetstaat In Realisierung des vom 
XXV. Parteitag der KPdSU gebilligten ..Pro­
gramms des weiteren Kampfes für Frieden 
und Internationale Zusammenarbeit, für 
Freiheit und Unabhängigkeit der Völker“ 
führen, war das zentrale Ereignis der Konfe­
renz.

Die Kommunisten Europas haben auf der 
Konferenz mit großem Nutzen für die gemein­
same Sache Meinungen ausgetauscht, ein so 
wichtiges Thema wie Frieden. Sicherheit. Zu­
sammenarbeit und sozialen Fortschritt In Eu­
ropa erörternd. Dieses Thema Ist um so mehr 
aktuell, als Im Laufe mehrerer Jahrhunderte 
unser Kontinent ein Schlachtfeld war. ein Herd 
zahlreicher Kriege und mH'tärlscher Konflik­
te. die den Völkern viele Millionen Leben ko­
steten. Tausende und aber Tausende zertörte 
Städte und Dörfer. Heute Ist Europa nicht wie­
derzuerkennen. Es Ist bei weitem nicht mehr 
das Europa, das zerstört, blutüberströmt, mit 
Brandstätten bedeckt aus dem zweiten Welt­
krieg hervorgegangen ist. Es ist nicht einmal 
das Europa, wie es vor 10—15 Jahren, in der 
Zelt des „kalten Krieges", war.

„Heute Ist klarer denn Je zu erkennen", 
betonte Genosse L. I. Breshnew In seiner Re­
de auf der Konferenz, ..daß der Imperialismus 
nicht länger in der Lage Ist. Europas Schick­
sal zu diktieren. Bel der Bestimmung dieses 
Schicksals haben heute die sozialistischen 
Staaten, die Arbeiterbewegung und die de­
mokratische Bewegung In den Ländern des 
Kapitals ein gewichtiges Wort zu sprechen. 
Und eben diese Kräfte haben sich In entschei­
dender Welse darum verdient gemacht, daß 
Europa bereits seit mehr als dreißig Jahren In 
friedlichen Verhältnissen lebt."

Die Veränderungen in Europa vollziehen 
sich auf dem Hintergrund der Vertiefung der 
allgemeinen Krise des Kapitalismus, die nicht 
nur eine ökonomische, sondern auch eine poli­
tische und eine moralische Krise Ist. Diese 
Krise überzeugt die Massen Immer mehr da­
von. daß der Kapitalismus eine Gesellschaft 
ohne Zukunft Ist, und mehrt dadurch die Rei­
hen der Anhänger des sozialistischen Weges 

. der gesellschaftlichen Entwicklung.
Auf Ihrem repräsentativsten Forum haben 

die Kommunisten Europas einmütig ein Do­
kument angenommen, das. wie das Politbüro 
des ZK der KPdSU hervorhebt, auf den Prin­
zipien des Marxismus-Leninismus gründet. Es 
enthält gemeinsame Einschätzungen und 
Schlußfolgerungen der 
und Arbeiterparteien 
he aktueller Probleme, 
tlge Bedeutung haben
Europas und der ganzen Welt, 
klasse, die breiten Massen der 
die Völker der europäischen 
eine Orientierung bekommen,
vlcrung Ihres Kampfes um die Einstellung 
des Wettrüstens, um die Festigung der Inter­
nationalen Entspannung, um Ihre Lebensin­
teressen beitragen wird.

Die Annahme des Dokuments — das Ist ei­
ne wichtige Sache. Aber noch wichtiger Ist 
es. die vbrgemerkten Ziele zu erreichen. Das 
erfordert solidarische Aktionen der kommu­
nistischen und Arbeiterparteien, aller fort­
schrittlichen demokratischen Kräfte Europas. 
Die KPdSU wird energisch und beharrlich 
kämpfen für das Erreichen der Ziele, die von 
der Berliner Konferenz vorgemerkt wurden.

Bekanntlich wurde die Konferenz In sol­
cher Internationalen Situation abgehalten. In 
der das Prinzip der friedlichen Koexistenz 
zur führenden Tendenz In den Beziehungen 
zwischen Staaten mit unterschiedlicher Ge­
sell schaftsordnung geworden Ist. Seinen voll­
ständigsten Niederschlag fand das In der Tat­
sache der Durchführung der Konferenz für
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Länder haben 
die zur Aktl-

Sicherheit und Zusammenarbeit In Europa In 
Helsinki, die, wie die europäischen Kommu­
nisten feststellten, eine historische Tragweite 
hat. Sie erarbeitete und festigte die Prinzipien 
der zwischenstaatlichen Freundschaftsbezie­
hungen und der Zusammenarbeit. Die Inter­
nationale Entspannung steigerte das Ansehen 
und den Einfluß der Kräfte des Friedens und 
des Fortschritts In den Massen.

Zugleich stellte die Berliner Konferenz 
in Rechnung, daß die Aktivität der Entspan­
nungsfeinde und der Kräfte der Reaktion 
und des Militarismus, sich verstärkt hat. die 
Europa und die ganze Welt zurück. In die 
Zelten des „kalten Krieges" und des Balan. 
clerens am Rande einer nuklearen Katastro­
phe versetzen möchten. Die Erfolge Im 
Kampf für den Frieden nahmen diejenigen 
mit Besorgnis auf, die sich an der Produktion 
von Todes- und Zerstörungswaffen bereichern, 
auch diejenigen, die das Anheizen eines 
„Kreuzzuges" gegen die Länder des Sozia­
lismus, gegen die Kommunisten anstreben, 
sowie diejenigen, die. wie es die maoisti­
schen Führer Chinas tun. offen dazu aufrufen, 
„für einen neuen Krieg gerüstet zu sein", um 
andere Staaten und Völker miteinander zu- 
sammenprallen zu lassen und daraus Vorteile 
für sich herauszuschlagen. Entscheidend Im 
Widerstand gegen die Entspannung ist die 
Absicht, das bereits Ins Niedagewesene ge­
steigerte Wettrüsten In einer Reihe kapitali­
stischer Länder noch weiter hochzuschrauben. 
Es bestehen auch noch Herde der Kriegsge­
fahr. All das zeigt, daß die Erreichung eines 
dauerhaften Friedens eine komplizierte Sa­
che Ist, die große Energie, Beharrlichkeit 
und Konsequenz erfordert. Genosse L. I. 
Breshnew versicherte den Konferenzteilneh­
mern, daß unsere Partei Ihre Anstrengungen 
im Kampf für die Sache des Friedens und der 
Völkersicherheit nicht abschwächen wird.

Die Berliner Konferenz hat klar die wich­
tigsten revolutionären Kräfte — die soziali­
stischen Staaten, d’.e Arbeiterbewegung der 
kapitalistischen Länder, die nationale Be­
freiungsbewegung — genannt, die gemeinsam 
mit allen demokratischen und friedliebenden 
Kräften den Widerstand der Reaktion über­
winden und den Ausbruch eines Weltkrieges 
verhindern können.

Die sozialistischen Länder spielen dank 
dem unentwegten ökonomischen Wachstum, 
vorherbestimmt durch die Natur der neuen 
Gesellschaft selbst, die den Interessen der 
Volksmassen dient, dank ihrer Außenpolitik, 
die auf die Durchsetzung der friedlichen Koe­
xistenz gerichtet Ist und einen immer stärke­
ren Einfluß auf die Internationalen Beziehun­
gen ausübt. In der Entwicklung des Entspan­
nungsprozesses eine immer hervorragendere 
Rolle. .

In den kapitalistischen Ländern wächst die 
Aktivität der Arbeiterklasse, der führenden 
Kraft der gesellschaftlichen Entwicklung, die 
die Interessen aller Werktätigen, die Interes­
sen des sozialen Fortschritts und die gesamt- 
nationalen Interessen zum Ausdruck bringt. 
Immer breiter entfaltet sich der Kampf der 
Arbeiterklasse sowie anderer demokratischer 
und antlmonopollstlscher Kräfte gegen die 
Grundfesten der Herrschaft des Monopolkapi­
tals.' Indem diese Kräfte für Frieden und Zu­
sammenarbeit zwischen den Völkern elntre- 
ten, stellen sie einen wichtigen Faktor zur 
Festigung der Entspannung dar.

Eine Immer größere Einwirkung auf den 
historischen Prozeß erweisen die Völker, die 
Freiheit und Unabhängigkeit erlangt haben, 
die Bewegung der Nlchtpaktgebundenhe'.t der 
Staaten. Die Kommunisten Europas brachten 
Ihre Solidarität mit den nationalen Befrei­
ungskräften zum Ausdruck und deklarierten 
erneut die unabänderliche Unterstützung de­
ren gerechter Interessen — der Interessen 
der Freiheit, Unabhängigkeit und der fort­
schrittlichen Entwicklung ihrer Länder.

Die Konferenz demonstrierte die unzer­
störbare Verbindung zwischen dem Friedens­
kampf und dem Kampf für sozialen Fort­
schritt und den Willen der kommunistischen 
und Arbeiterparteien, die Sache der Demo­
kratie und des Sozialismus unter Berücksich­
tigung der Situation und der nationalen Tra­
ditionen In verschiedenen Ländern sowie der 
allgemeinen Gesetzmäßigkeiten der histori­
schen Entwicklung zu verteidigen.

Die Kommunisten betrachten die Entspan. 
nung als wichtigen Beitrag zur Schaffung In­
ternationaler Bedingungen, die den sozialen 
Fortschritt fördern. Sie sind der Ansicht, daß 
die Immer vollständigere Durchsetzung der 
Prinzipien der friedlichen Koexistenz dazu 
die nötigen Voraussetzungen schafft, günsti­
gere Bedingungen des Kampfes für demokra­
tische und soziale Umgestaltungen In den 
kapitalistischen Ländern gewährleistet. Die 
Entspannung fördert auch die Realisierung 
der ökonomischen, sozialen und politischen 
Entwicklungsprogramme der sozialistischen 
Länder, die Realisierung der Möglichkeiten 
und Vorzüge des Sozialismus. Die Wirkung 
dieser Faktoren verstärkt das Streben der 
Völker nach Frieden, immer mehr die Ideale 
des Sozialismus 1m Bewußtsein der breiten 
Massen verankernd.

Dle kommunistische Bewegung hat wahr­
haft gewaltige Erfahrungen des Kampfes für 
die Lebensinteressen der Werktätigen, der 
Konsolidierung der revolutionären Kräfte, 
des Kampfes für Sozialismus unter verschie­
denen Verhältnissen akkumuliert. Diese Erfah­
rungen bedürfen einer Verallgemeinerung und 
einer theoretischen Auslegung um so mehr 
als die Tätigkeit Jeder Bruderpartei, abgese­
hen von der mit der nationalen Besonderheit 
zusammenhängenden einmaligen Spezifik, un­
bedingt auch allgemeine Merkmale aufweist, 
die für die gesamte kommunistische Bewe­
gung von Interesse sind. Und das Leben 
selbst bringt ständig etwas Neues für die 
Entwicklung der objektiven gesellschaftli­
chen Prozesse sowohl In der Welt als auch 
in einzelnen Ländern. Es stellt immer wieder 
neue Aufgaben, die vollkommenere Wege und 
Mittel der Lösung fordern. Daher halten die 
Kommunisten die schöpferische Entwicklung 
des Marxismus-Leninismus für eine Ihrer 
Hauptpflichten.

„Wir verhalten uns zum Schaffen unserer 
Genossen aus der kommunistischen Familie 
mit großer Aufmerksamkeit", sagte Genosse 
L. I. Breshnew, „und gehen davon aus. daß 
der Prüfstein für die Richtigkeit oder Im Ge­
genteil für die Fehlerhaftigkeit dieser oder 
Jener Thesen nur die praktische Erfahrung 
sein kann, aber noch ehe die Praxis Ihr end­
gültiges Urteil fällt, besteht die Möglichkeit 
und Notwendigkeit, diese Thesen in einer ka­
meradschaftlichen Diskussion, durch weitge­
hendes Vergleichen der Standpunkte und Er­
fahrungen verschiedener Parteien zu prüfen. 
Offenbar wird !m Ergebnis sowohl die Theo­
rie als auch die Praxis, wird unsere gemein­
same Sache davon profitieren."

Von gewAltlger Bedeutung sind die Festle­
gungen des von der Konferenz angenomme­
nen Dokuments über die Notwendigkeit, „den 
Antlkommun'.smus zu Isolieren und zu besie­
gen”. und über den Kampf gegen die Kräfte, 
die die Kampagnen gegen die kommunisti­
schen Parteien, gegen die sozialistischen Län­
der. vor allem gegen die Sowjetunion, und 
gegen die Kräfte des Sozialismus und Fort­
schritts entfesseln.

Die Erfolge der Sache des Friedens, der 
Sicherheit und des Fortschritts, der Sache 
der sozialen und nationalen Befreiung hän­
gen heute In großem Maße von der Einheit 
der Internationalen Armee der Kommunisten, 
von der Geschlossenheit aller revolutionären, 
fortschrittlichen und friedensfördernden 
Kräfte ab. Der proletarische Internationalis­
mus war und bleibt die mächtigste und er­
probteste Waffe der kommunistischen Partei­
en, der gesamten Arbeiterklasse Im Kampf 
für die Umgestaltung der Welt Im Interesse 
der werktätigen Menschen.

D’.e Konferenz In Berlin hat das Wichtig­
ste widergespiegelt: das Bestreben der Bru- 
derpartclen bei völliger Achtung der gegen­
seitigen Gleichberechtigung und Selbständig­
keit. indem sie sich der unterschiedlichen 
Verhältnisse bewußt sind, unter denen sie 
kämpfen, die freundschaftlichen Beziehungen 
größtmöglich zu festigen, noch konstruktiver, 
noch enger und geschlossener zusammenzuar- 
bclten.

Die Kommunisten Europas weisen Jede Po­
litik und Jede Weltanschauung zurück, die 
Im Grunde genommen die Unterwerfung der 
Arbeiterklasse unter das kapitalistische Sy­
stem bedeuten. Die Konferenz erklärte, daß 
die kommunistischen Parteien die internatio­
nalistische Zusammenarbeit und Solidarität 
auf der Grundlage der großen Ideen von 
Marx, Engels und Lenin weiter entwickeln 
werden. Sie hat das Banner der Einheit und 
Geschlossenheit der Bruderpartelen hoch er­
hoben. die Bereitschaft einer Jeden demon­
striert. durch Ihre Mittel und Methoden, aus­
gehend von den konkreten Verhältnissen, den 
Beitrag zur gemeinsamen Sache des Kampfes 
um die Erreichung der edlen Ziele zu leisten.

Selbst die Tatsache der Einberufung der 
Konferenz, ihre erfolgreiche Arbeit, die In 
freundschaftlicher Atmosphäre verlief, das 
angenommene Dokument zeugen davon, daß 
die Konferenz zu einem Faktor der Festigung 
des Zusammenwirkens der Bruderpartelen 
des europäischen Kontinents und der Ent­
wicklung der Internationalistischen Zusam­
menarbeit auf der Basis der allgemeingülti­
gen Normen der Beziehungen zwischen Ihnen 
geworden Ist. Jetzt Ist es wichtig, auch wei­
terhin Im Namen der konsequenten Geschlos­
senheit der Kommunisten auf prinzipieller 
Grundlage des schöpferischen Marxismus- 
Leninismus. des proletarischen Internationa­
lismus. der gemeinsamen Lösung aktueller 
Probleme, die das Leben vorbringt, zu arbei­
ten.

Durch die Schöpfungsarbeit Im Aufbau 
der neuen Gesellschaft wird das Sowjetvolk 
auch In Zukunft einen würdigen Beitrag zum 
gemeinsamen Internationalen Werk der revo­
lutionären, kommunistischen Bewegung, aller 
antiimperialistischen und friedliebenden 
Kräfte, zum Kampf für Frieden, Völkersicher­
heit, Demokratie und Sozialismus leisten.
(Leitartikel der „Prawda“ vom 5. Juli 1976)
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Im Politbüro des ZK der KPdSU

Uber die Ergebnisse
der Konferenz der kommunistischen

und Arbeiterparteien Europas
Nach Prüfung des Berichts der 

Delegation der KPdSU unter 
Leitung des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. Genossen L. 1. 
Breshnew, über die Arbeit der 
Konferenz der kommunistischen 
und Arbeiterparteien Europas, 
die am 29.—30. Juni dieses Jah­
res in Berlin stattfand, billigt das 
Politbüro des ZK der KPdSU 
voll und ganz die Tätigkeit der 
Delegation und spricht die Mei­
nung aus, daß die Durchführung 
und die Ergebnisse der Konferenz 
ein wichtiger Beitrag zum Kampf 
für ein Europa des Friedens, der 
Sicherheit, dor Zusammenarbeit 
und des sozialen Fortschritts wa­

Das von der Konferenz ein­
mütig angenommene Dokument 
gründet sich auf die Prinzipien 
des Marxismus-Leninismus und 
enthält gemeinsame Wertschät­
zungen und Schlußfolgerungen 
der kommunistischen und Arbei­
terparteien zu einer Reihe aktu­
eller Probleme, die für die Völ­
ker Europas und der ganzen 
Welt von gewaltiger Bedeutung 
sind. Die Arbeiterklasse, die 
breiten Massen der Werktätigen 
und die Völker der Länder Euro­
pas haben eine Orientierung er­
halten. die der Aktivierung Ihres 
Kampfes für die Einstellung des 
Wettrüstens, für die Festigung 
der internationalen Entspannung 
und für Ihre eigenen Lebcnslnle- 
ressen dienen wird.

Die Erreichung der von der 
Konferenz gestellten Ziele er­
fordert solidarische Aktionen der 
kommunistischen und Arbeiter­
parteien. aller fortschrittlichen 
und demokratischen Kräfte Euro­
pas. Die kommunistische Partei

der Sowjetunion wird ener­
gisch und beharrlich für diese 
Ziele kämpfen.

Die Konferenz wurde In einer 
internationalen Situation abge­
halten. in der das Prinzip der 
friedlichen Koexistenz zur füh­
renden Tendenz In den Beziehun­
gen zwischen den Staaten gewor­
den ist. Zugleich stellte die Kon­
ferenz In Rechnung, daß die Ak­
tivität verschiedener Entspan­
nungsfeinde sich verstärkt hat. 
daß das Wettrüsten fortgesetzt 
und In einer Reihe kapitalisti­
scher Staaten sogar verstärkt 
wird, daß die Herde der Kriegs­
gefahr bestehen bleiben.

Die Konferenz hat klar die 
wichtigsten revolutionären Kräf­
te: die sozialistischen Staaten, 
die Arbeiterbewegung der kapi­
talistischen iJLnder und die natio­
nale Befreiungsbewegung — ge­
nannt. die gemeinsam mit allen 
demokratischen und friedlieben­
den Kräften den Widerstand der 
Reaktion überwinden und den 
Ausbruch eines Weltkrieges ver­
hindern können.

Die Konferenz hat die unzer­
störbare Verbindung zwischen 
dem Friedenskampf und dem 
Kampf für sozialen Fortschritt 
und den gemeinsamen Willen der 
an der Konferenz beteiligten Par­
teien demonstriert, die Sache der 
Demokratie und des Sozialismus 
unter Berücksichtigung der Si­
tuation und der nationalen Tradi­
tionen in den verschiedenen 
Ländern sowie der gemeinsamen 
Gesetzmäßigkeiten der Entwick­
lung der Gesellschaft zu verteidi­
gen.

Von gewaltiger Bedeutung 
sind die Festlegungen des von 
der Konferenz angenommenen

Dokuments über die Notwendig­
keit, ..den Antikommunismus zu 
isolieren und zu besiegen", und 
über den Kampf gegen die Kräf­
te, die die Kampagnen gegen die 
kommunistischen Parteien, ge­
gen die sozialistischen Länder, 
vor allem gegen dle Sowjetunion, 
und gegen die Kräfte des Sozia­
lismus und Fortschritts entfalten.

Die Kommunisten Europas un­
terstrichen, daß sie Jede Politik 
und Jede Weltanschauung zu­
rückweisen, die 1m Grunde ge­
nommen die Unterwerfung der 
Arbeiterklasse unter das, kapi­
talistische System bedeuten, und 
daß die kommunistischen Partei­
en die internationalistische Zu­
sammenarbeit und Solidarität auf 
der Grundlage der großen Ideen 
von Marx, Engels und Lenin 
weiter entwickeln werden.

Die Konferenz ist zu einem 
Faktor der Festigung des Zu­
sammenwirkens der Bruderpar- 
teien des europäischen Konti­
nents und der Entwicklung der 
Internationalistischen Zusammen­
arbeit der Bruderpartelen auf 
der Basis der allgemeingültigen 
Normen der Beziehungen zwi­
schen Ihnen geworden.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU äußert seine Überzeu­
gung. daß das sowjetische Volk 
durch sein Schaffen beim Auf­
bau der kommunistischen Ge­
sellschaft auch In Zukunft eluen 
würdigen Beitrag zum gemein­
samen Internationalen Werk der 
kommunistischen Bewegung, al­
ler antiimperialistischen und 
friedliebenden Kräfte. zum 
Kampf für Frieden, Völkersi­
cherheit, Demokratie und Sozia­
lismus leisten wird.

Glückwünsche für die Staatsführung Vietnams
L. I. Breshnew. N. V. Podgor- 

ny und A. N. Kossygin haben 
den führenden Repräsentanten 
Vietnams zur Beendigung der 
staatlichen Wiedervereinigung 
des Landes und zu dessen Aus­
rufung zur Sozialistischen Re­
publik Vietnam gratuliert.

In der an Le Dupn, Ton Duc 
Thang, Truong Chinh und Pham 
Van Dong gerichteten Botschaft 
heißt es. die Gründung der So­
zialistischen Republik Vietnam 
sei die Krönung des langjährigen 
heroischen Kampfes des vietna­
mesischen Volkes unter Führung 
seiner marxistisch-leninistischen 
Vorhut, der Partei der Werk­
tätigen Vietnams, für die Durch­
setzung der grundlegenden na­
tionalen Rechte auf Einheit, Un­
abhängigkeit und territoriale In­
tegrität des ganzen Landes und 
Ausdruck seines souveränen Wil­
lens. unter den Bedingungen des 
Sozialismus ein neues und freies 
Leben aufzubauen.

Der Abschluß der Wiederver­
einigung Vietnams sei ein Ereig­
nis von großer Internationaler 
Bedeutung. Er werde von den 
Millionen Freunden Vietnams 
In der ganzen Welt, von der gan­
zen fortschrittlichen Menschheit 
begrüßt, die voller Sympathie 
den langen mutigen Kampf des 
vietnamesischen Volkes gegen 
die Versuche der imperialisti­
schen Kräfte verfolgte, die Spal-

tung Vietnams zu verewigen und 
dem Süden des Landes die eige­
ne Herrschaft aufzuzwingen. Es 
bestehe kein Zweifel daran, daß 
das vereinte sozialistische Viet­
nam einen noch gewichtigeren 
Beitrag zum Kampf der Völker 
Asiens und der ganzen Welt für 
stabilen Frieden, nationale Unab­
hängigkeit- und sozialen Fort­
schritt leisten wird.

In der Glückwunschbotschaft 
wird unterstrichen, daß die so­
wjetischen Menschen, die immer 
und entschlossen zum Volk Viet­
nams In allen Etappen seines 
Kampfes für die nationalen Rech­
te hielten, empfänden Freude und 
Stolz angesichts des neuen 
großartigen Sieges Ihrer viet­
namesischen Brüder. Die Partei 
der Werktätigen Vietnams und 
das vietnamesische Volk könn­
ten fest damit rechnen, daß sie 
auch in Zukunft tiefe Sympathie. 
Hilfe und Unterstützung der 
KPdSU und dor Sowjetunion ge­
nießen werden.

Der Vorsitzende des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. N. V. Podgorny. hat Ton 
Duc Thang zu seiner Wahl als 
Präsident der Sozialistischen Re­
publik Vietnam gratuliert. Er 
wünschte Ton Duc Thang Erfolg 
in seiner Tätigkeit zum Wohl des 
ganzen vietnamesischen Volkes

ERLASS
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR

ÜBER DIE EINBERUFUNG 
DES OBERSTEN SOWJETS 
DER KASACHISCHEN SSR
Das Präsidium des Obersten 

Sowjets der Kasachischen SSR 
beschließt:

Die UI. Tagung des Obersten 
Sowjets dar Kasachischen Sozia­
listischen Sowjetrepublik der 
neunten Legislaturperiode am 4. 
August 1976 In der Stadt Alma- 
Ata einzuberufen.

Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der
Kasachischen SSR

N. NIJASBEKOW
Sekretär des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR

N. ABAJEWA
Alma-Ata. Haus der Regierung 

2. Juli 1976

und zur weiteren Festigung der 
brüderlichen Freundschaft "r.d 
der engen Zusammenarbeit zwi­
schen der Sowjetunion und dem 
einheitlichen sozialistischen Viet­
nam.

und

N. V, Podgorny hat eine 
Glückwunschbotschaft an Truong 
Chinh zu seiner Wahl zum Vor­
sitzenden des Ständigen Komi­
tees der Nationalversammlung 
der Sozialistischen Republik 
Vietnam gerichtet. Der Vorsit­
zende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR sprach 
seine Überzeugung aus, daß sich 
die traditionellen Bande der 
Freundschaft und Brüderschaft 
zwischen den beiden Staaten und 
Völkern festigen werden.

A. N. Kossygin hat Pham Van 
Dong Glückwünsche zu dessen 
Ernennung zum Ministerpräsi­
denten der Regierung der Sozia­
listischen Republik Vietnam 
übermittelt. Der Vorsitzende des 
Ministerrats der UdSSR bringt In 
seiner Botschaft die Überzeu­
gung zum Ausdruck, daß sich die 
Bande der unverbrüchlichen 
Freundschaft und brüderlichen 
Solidarität zwischen der Sowjet­
union und Vietnam im Interesse 
beider Völker und der ganzen so­
zialistischen Ländergemeinschaft 
festigen und entwickeln werden.

Seiner Exzellenz 
HERRN GERALD R. TORD,

Präsident der Vereinigten Staaten von Amerika

Geehrter Herr Präsident, 
nehmen Sie unsere besten 

Glückwünsche für das amerikani­
sche Volk und für Sie persönlich 
anläßlich des 200. Jahrestags der 
Unabhängigkeit der Vereinigten 
Staaten von Amerika entgegen. 
Das jetzige Jubiläum spiegelt ein 
wichtiges Ereignis Im Leben Ih­
res Landes wider, mit dem auch 
die Aufnahme der Beziehungen 
zwischen den USA und Rußland 
unmittelbar verbunden Ist.

Die ganze Erfahrung der Be­
ziehungen zwischen unseren Län­
dern spricht überzeugend davon, 
daß beide Völker wie auch die 
Welt als ganzes Immer gewannen, 
wenn diese Beziehungen auf ge­
genseitiger Achtung. Gleichbe­
rechtigung und Streben nach ge­
genseitiger Verständigung und Zu­
sammenarbeit aufgebaut wurden. 
Es Ist deshalb kein Zufall, daß 
die In den letzten Jahren elnge-

tretene wesentliche Wende zum 
Besseren In den Beziehungen 
zwischen der UdSSR und den 
USA wichtige positive Ergebnis­
se gebracht und zur Vermlnde. 
rung der Kriegsgefahr und zur 
Festigung der Internationalen Si­
cherheit und des Friedens beige­
tragen hat.

Ich möchte der Hoffnung Aus­
druck verleihen, daß unsere bei­
den Länder, von diesen hohen 
und edlen Zielen geleitet, ihre 
Beziehungen auch in Zukunft 
nach dem Prinzip der friedlichen 
Koexistenz und entsprechend dem 
gemeinsam ausgearbeiteten Kurs 
entwickeln werden.

Hochachtungsvoll
rt. PODGORNY, 

Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR
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Programm der Tätigkeit Die Ländliche Technische Berufsschule „Leninscher Komsomol Kasach­
stans" in Semiosjornojc idhlt :u den ältesten im Land. An die 40 Jahre 
werden hier Kader für die Landwirtschaft ausgebildet. In dieser Zeit ha­
ben Über 21000 Mechanisatoren und Arbeiter anderer weitverbreiteter Be­
rufe diese Schule beendet. Allein im neunten Planjahrfänft waren cs 
29.14 Jungarbeiter, 676 Schulabgänger hüben tuglclch mit dem Beruf auch 
Mittelschulbildung erworben.

Der Wirtschaftskommentator der „Freundschaft“ 
Viktor SCHÄFER Interviewt den Leiter der Haupt­
verwaltung für Planung und Ökonomik des Mini-

„FREUNDSCHAFT ": Wel­
ches sind die sozial-ökonomi­
schen Voraussetzungen für die 
Realisierung des Beschlusses 
des ZK der KPdSU „Über 
die weitere Entwicklung der 
Spezialisierung und Konzen­
trierung der Agrarproduktion 
auf der Basis der zwischen- 
wirtschaftlichen Kooperation 
und der agrolndustrlellen In­
tegration" In Kasachstan?
J. SAKSCHEWSKI: Die Ent­

stehung der agrolndustrlellen 
Komplexe In der Landwirtschaft 
ist das Resultat der konsequenten 
Verwirklichung der Intensivie­
rung und Spezialisierung der 
Produktion. Gleichzeitig wird ih­
re Schaffung auch zur wetteren 
Hebung des Lebensniveaus der 
Dorfbevölkerung. der Entwick­
lung der Produktivkräfte und 
Produktionsverhältnisse im Dorf 
beitragen.

Eine organische Kombination 
der tndustriellèn und landwirt­
schaftlichen Arbeit wird zu einer 
realen Erscheinung. Der von un­
serer Partei genommene Kurs 
auf die Vereinigung der Land­
wirtschaft mit der Industrie hat 
sich vollständig bewährt.

Die Rolle der agrolndustrlellen 
Kooperation hervorhebend, unter­
strich der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU L. 1. Breshnew auf 
dem 111. Unionskongreß der Kol­
chosbauern besonders, daß die 
agrolndustrieUen Vereinigungen 
eine große Zukunft haben. „Das 
Ist nicht nur eine neue Organl- 
sationsform. sondern auch eine 
wichtige sozial-ökonomische Er­
scheinung."

Die Realisierung des Be­
schlusses über die Integration er­
möglicht es. zu verwirklichen: 
eine zielgerichtete Vertiefung 
und Vervollkommnung der ge­
sellschaftlichen Arbeitsteilung, 
die Überführung der Landwirt­
schaft auf Industriegleise, die 
beschleunigte Entwicklung Ihrer 
Produktivkräfte. die Annähe­
rung zweier Formen des soziali­
stischen Eigentums auf die Pro­
duktionsmittel, und was die 
Hauptsache Ist — die Liquidie­
rung des bestehenden Unter­
schieds zwischen Stadt und Land, 
zwischen der geistigen und kör­
perlichen Arbeit.

im weiteren wird das Bündnis 
zwischen Stadt und Land gesetz­
mäßig In eine höhere Form der 
produktlons-ökonomlschen Zu­

sammenarbeit der Landwirtschaft 
mit der Industrie hinüberwach­
sen. die W. I. Lenin eine organi­
sche Vereinigung der Industrie 
und der Landwirtschaft nannte.

„FREUNDSCHAFT": Wie 
sind die Perspektiven der 
Entwicklung der Industriali­
sierung der Landwirtschaft in 
Kasachstan?
J- SAKSCHEWSKI: Das er­

höhte Niveau der Konzentrierung 
und die vertiefte Zwelgspezlali- 
sierung der Produktion schufen 
Vorbedingungen für die Entste­
hung eines neuen Typs von Be­
trieben in der landwirtschaftli­
chen Produktion der Kasachi­
schen SSR — agrolndustrlelle 
Vereinigungen industriellen Typs 
(spezielle wirtschaftliche Verei­
nigungen). Die Notwendigkeit 
des Übergangs auf die allseitige 
Industrialisierung der Landwirt­
schaft Kasachstans und die Per­
spektiven der Entwicklung dieses 
Prozesses wird von einer Reihe 
Umstände bestimmt.

Erstens, hat die Landwirt­
schaft der Republik, die eine der 
wichtigsten Produktionssphären 
ist. nicht in vollem Ausmaß das 
Intensive Entwicklungsniveau er­
reicht. wobei sie, abhängig von 
den örtlichen Witterungsbedin­
gungen. ständigen Schwankun­
gen ausgesetzt Ist. Der Übergang 
der landwirtschaftlichen Ökono­
mik auf Industrielle Grundlagen 
ermöglicht es. nicht nur das 
Wachstumstempo der Agrarpro­
duktion zu beschleunigen, son­
dern es auch stabiler zu machen.

Zweitens Ist die Industrialisie­
rung der Landwirtschaft Kasach­
stans eine Etappe der ununter­
brochenen Vervollkommnung al­
ler technologischen Prozesse des 
Zweiges, sie Ist nicht nur auf 
die Vergrößerung und Verbilli­
gung des Rendements Je Flächen­
einheit oder einer bestimmten 
Viehgruppe abgesehen, sondern 
beschleunigt auch die gesell­
schaftliche Arbeitsteilung und 
Kooperierung der Produktion, 
verleiht diesen Prozessen neue 
Züge. In Kasachstan funktionie­
ren bereits staatliche- und Koope­
rationsvereinigungen. Die Resul­
tate der Versuche der ersten spe­
zialisierten Wirtschaftsvereini­
gungen ließen nicht lange auf 
sich warten. So z. B. planten die 
Wirtschaften der Uralsker spe­
zialisierten Wirtschaftsvereini­
gung. im Jahre 1975 18 150 
Rinder und 13 580 Schweine zu 
mästen. Faktisch waren es 19 206

Sieger ist der Sowchos 
„Kapitonowski“

Die Viehzüchter des Sowchos 
„Kapltonowskl" haben im neuen 
Planjahrfünft einen guten Start 
genommen. Den Halbjahresplan 
hat die Wirtschaft mit 1 900 
Zentner Milch überboten, ist Sie­
ger des Gebietswettbewerbs ge­
worden. wofür sie mit der Roten 
Wanderfahne des Gebiets Zellno­
grad geehrt wurde.

Besonders gut geht die Arbeit 
auf der Farm „XXV. Parteitag". 
Hier behauptet die Melkerin Frle- 

Rinder und 15 282 Schweine. 
Insgesamt erhielt man 40 388 
Zentner Gewichtszunahmen.

Die durchschnittliche Tagesge­
wichtszunahme eines Rindes er­
reichte In den Wirtschaften der 
Vereinigung 550 Gramm, wäh­
rend sie In den Produktionssow­
chosen um 41,3 Prozent niedri­
ger war. In der Schweinezucht 
betrug die Gewichtszunahme In 
den spezialisierten Sowchosen 
343 Gramm, was um 2.2 höher 
ist als in den Produktionssowcho­
sen.

Die Wirtschaften der speziali­
sierten Gebietsvereinigung liefer­
ten im vergangenen Jahr an den 
Staat 11603 Rinder ab mit ei­
nem Lebendgewicht von 409 Ki­
lo. von Ihnen 82 Prozent im höch­
sten Futterzustand. Auch die 
Schweine wurden In hoher Kon­
dition verkauft: das durchschnitt­
liche Ablleferungsgewlcht betrug 
95 Klio. In den Produktionssow­
chosen aber wurden die Rinder 
In einem Gewicht von 351 Klio 
verkauft, In höchster Wohlge- 
nährthelt — 58 Prozent. Das 
durchschnittliche Gewicht eines 
Schweines belief sich hier auf 81 
Kilo.

Wenn die spezialisierten Wirt­
schaften Je Zentner Rlnderge- 
wichtszunanmen 1 050 Futterein­
heiten verbrauchten, so die Pro­
duktionssowchose — 2 031. Für 
die Produktion 1 Zentners 
Schweinefleischs verbrauchten 
die ersten 830 Futtereinheiten, 
die zweiten — 1 623. Das alles 
bewirkte einen wesentlichen Un­
terschied In den Eigenkosten der 
Erzeugnisse. So z. B. kam die 
Produktion 1 Zentners Rinderge­
wichtszunahmen in den speziali­
sierten Wirtschaftsvereinigungen 
auf 135 Rubel 71 Kopeken zu 
stehen, während sie In den Pro- 
dukllonssowchosen um 24.1 Pro­
zent teurer war. Was die Eigen­
kosten der Gewichtszunahmen der 
Schweine anbelangt, so ist hier 
der Unterschied noch größer: in 
den spezialisierten Wirtschaften 
betrugen sie 124 Rubel 16 Ko­
peken. In den Sowchosen des Ge- 
ble's 2.4mal mehr.

Hoch Ist auch die Arbeitspro­
duktivität In den Wirtschaften 
der Uralsker spezialisierten Wirt­
schaftsvereinigung. Je Jahres­
durchschnittlichen Arbeitenden, 
der in der landwirtschaftlichen 
Produktion beschäftigt Ist. wur­
den je Arbeiterstunde Gesamter­
zeugnisse für 2 RuBel 54 Kope­
ken hergestellt, was um 46.8 Pro­
zent mehr ist als In den anderen 
Sowchosen des Gebiets.

Eine der wichtigsten ökonomi­
schen Planposten, die das Niveau 
der Effektivität der Produktion 
charakterisieren. Ist die Fondser­
giebigkeit — die rationelle Nut­
zung der wichtigsten Produk­
tionsfonds. Auch hier haben die 
Wirtschaften der spezialisierten 
Wirtschaftsvereinigung große Er­
folge erzielt. Wenn die Sowchose 
des Gebiets je 1 000 Rubel Pro­
duktionsgrundfonds landwirt­

schaftlicher Bestimmung in ver­
gleichbaren Preisen nur für 206 
Rubel das Bruttoprodukt herstell­
ten. so gleicht die Fondsquote in 
den spezialisierten Wirtschaften 
1 350 Rubel, d. h. sie ist 6,5mal 
höher.

Insgesamt betrug der Gewinn 
von der Viehmast in der Uralsker 
spezialisierten Wirtschaftsverei­
nigung 3 719 000 Rubel, was 
mehr Ist. als vom Plan vorgese­
hen war.

„FREUNDSCHAFT": Ge­
genwärtig verläuft der Prozeß 
der Vereinigung der landwirt­
schaftlichen und Industriellen 
Produktion hauptsächlich lo­
kal. Kann dieser Prozeß In 
Zukunft ein regionales Ni­
veau erreichen? Wenn Ja. 
welche Formen der Vereini­
gungen können dann den Vor­
rang bekommen?
J. SAKSCHEWSKI: Das neun­

te Planjahrfünft legte den An­
fang der Verbindungen der land­
wirtschaftlichen und Industriellen 
Arbeit. Im zehnten Planjahrfünft 
werden sie noch enger werden. 
Gegenwärtig verläuft der Pro­
zeß der Vereinigung der Agrar­
und Industrieproduktion tatsäch­
lich lokal, aber Im weiteren wird 
er sich vertiefen und ein regiona­
les Niveau erreichen.

Die Formen und Arten der 
Vereinigungen vom agroindu- 
strlellen Typ sind sehr mannig­
faltig. Eine solcher Formierun­
gen Ist das Kombinat. Als bei­
spielgebendes Muster kann der 
Sowchos-Betrieb dienen.

An der Spitze Jedes agrolndu- 
strlelien Betriebs steht der Di­
rektor. der für den Sachverhalt 
in der Wirtschaft die volle 
Verantwortung trägt. Die Haupt- 
spezlallsten (die Agronomen. In­
genieure. Zootechniker) garantie­
ren die exakte Arbeit der Unter­
abteilungen. Insgesamt sieht die 
Organisationsstruktur in der Re- 

da Schneider, die mit dem Lenln­
orden und dem Abzeichen „Ak­
tivist des neunten Planjahr­
fünfts" bedacht wurde, den er­
sten Platz. Sie hat sich ver­
pflichtet. im Laufe des Jahres 
3 150 Kilo Milch Je Kuh zu mel­
ken. In sechs Monaten sind es 
bereits 1 600 Kilo. Vortrefflich 
arbeiten auch die Melkerinnen 
Seraflma Puschina, Maria Er- 
hardt. Katharina Lamm. u. a.

A. KULEW

sterlums für Landwirtschaft der Republik Jegor 
Sakschewskl.

Gegenstand Ihres Gesprächs: Entwicklung der 
agrolndustrlellen Integration In Kasachstan.

ge) folgendermaßen aus: die Di­
rektion Abteilung (Abschnitt) 
—- Brigaden (Farmen). Die Lei­
ter verschiedener Produktionsab­
schnitte werden durch den Be 
fehl des Direktors ernannt und 
entlassen.

In der Perspektive wird solch 
eine Struktur für die Sowchose- 
Betriebe, wie das die Praxis 
zeigt, wahrscheinlich auch erhal­
ten bleiben. Was die zwlschen- 
wlrtschaftllchen Vereinigungen 
anbetrifft. so Ist hier die Notwen­
digkeit vorhanden, sie weiter zu 
vervollkommnen, und sie wird 
verschieden sein je nach der 
Produktionsrichtung der Vereini­
gung.

„FREUNDSCHAFT": Aus 
Ihrer Information geht hervor, 
daß die Wechselbeziehungen 
zwischen den Sowchosen. 
Kolchosen und Vereinigungen 
ebenfalls eine Vervollkomm­
nung verlangen. In welcher 
Richtung soll dieser Prozeß 
verlaufen?
J. SAKSCHEWSKI: Der Pro­

zeß der zwischenwirtschaftlichen 
Kooperation und der agroindu- 
striellen Integration erfordert 
eine weitere Erforschung des 
Problems der Wechselbeziehun­
gen zwischen den Sowchosen, 
Kolchosen und Vereinigungen in 
den Hauptrichtungen: das Prin­
zip der Verrechnungen für das 
abgelieferte Jungvieh In Abhän­
gigkeit von seinem Alter; das 
Prinzip der Bezahlung des zuge­
stellten Futters, der erhaltenen 
Gesamtgewichtszunahmen; d 1 e 
Schaffung der Fonds der ökono­
mischen Stimulierung; die Ver­
teilung des Gelderlöses und des 
Gewinns zwischen den Mitglieds­
wirtschaften. Im Beschluß des 
Zentralkomitees der KPdSU 
wird unterstrichen, daß die Spe­
zialisierung und Konzentrierung 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion aufgrund einer weitgehen­
den Kooperierung, ihre Überfüh­
rung auf neuzeitige industrielle 
Grundlage — die Hauptrichtung 
der weiteren Entwicklung der 
sozialistischen Landwirtschaft — 
eine neue Etappe der prakti­
schen Verwirklichung der Ideen 
des Leninschen Kooperations­
plans unter den Bedingungen des 
entwickelten Sozialismus l%t.

Es steht viel bevor zu tun in 
der Erarbeitung der Prinzipien 
und Organisationsformen de.- 
zwischenwlrtschaftlichen Koope­
rierung, der Vereinigung der 
Landwirtschaft mit der Industrie 
und Insbesondere mit der verar­
beitenden. All dieses bedingt 
auch die Aufgabe der Forschun­
gen in der Erarbeitung konkreter 
Vorschläge für die Vervollkomm­
nung der Planung wie auch dlo 
Anwendung der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung und der öko­
nomischen Stimulierung bei der 
neuen Organisation der landwirt­
schaftlichen Produktion.

Die Sektion für Ökonomik der 
Republlkverwaltung der wissen­
schaftlich-technischen Gesell­
schaft der Landwirtschaft faßte 
in ihrer fälligen Sitzung den Be­
schluß. den Gruppen, die konkre­
te Vorschläge In der Verwirkli­
chung des Beschlusses des ZK 
der KPdSU erarbeiten, aktive 
Mithilfe zu erweisen.

Außerdem ist das Kasachische 
Forschungsinstitut für Ökonomik 
und Organisierung der Landwirt­
schaft mit der Erarbeitung und 
ökonomischen Begründung des 
Maßnahmensystems für die Über­
führung der Landwirtschaft Ka­
sachstans auf industrielle Gleise, 
die weitere Entwicklung der Spe­
zialisierung und Konzentrierung 
der Produktion beschäftigt, be­
stimmt die Schemen der Stand­
ortverteilung der Viehzuchtkom­
plexe und der Sowchose-Betrle-

Der begonnene Prozeß der 
agrolndustrlellen Integration 

wurde sehr genau vom General­
sekretär des ZK der KPdSU L. 1. 
Breshnew im Rechenschaftsbe­
richt an den XXV. Parteitag 
charakterisiert: „Die Erfahrun­
gen Moldawiens, mehrerer Ge­
biete der Russischen Föderation, 
der Ukraine, Belorußlands unj 
einiger anderer Republiken zei­
gen. daß in der Spezialisierung 
und Konzentration der Produktion 
auf der Grundlage der zwischen­
betrieblichen Kooperation sowie 
der Agrar- und Industrieintegra­
tion große Möglichkeiten für ein 
schnelles Wachstum des Produk­
tionsvolumens. für eine beträcht­
liche Steigerung der Arbeitspro­
duktivität und Senk uns 
der Selbstkosten ent­
halten sind. Also gilt es. diesen 
Kurs aktiver durchzusetzen. Un­
sere organisatorische Arbeit, die 
Planung und der Einsatz ökono­
mischer Hebel müssen diese fort­
schrittliche Entwicklung auf Jede 
Welse fördern."

Das Ist das Programm unserer 
Tätigkeit.

Die Viehzüchter des Kolchos 
„XXII. Parteitag" im Gebiet 
Nordkasachstan haben seit Jah­
resanfang über 12 000 Zentner 
Milch gemolken. Das übertrifft 
bedeutend die Ergebnisse des 
vergangenen Jahres.

In der Wirtschaft arbeiten 
zahlreiche vortreffliche Melkerin­
nen und Viehzüchter. Über 16 
Jahre arbeiten Frieda Schiebe 
und Eva Boger auf der Farm, 
etwas weniger — Behle Dederer 
und Lilli Boger. Jede von Ihnen 
hat in fünf Monaten 1 200— 
1 300 Kilo Milch Je Furagekuh 
gemolken. Den Ton im sozialisti­
schen Wettbewerb geben Eva 
Kelb und Christine Wagner an. 
Jede von ihnen hat 1 564 Kilo

An diesem Tag ging es Im 
Rayonkulturhaus sehr lebhaft zu. 
Festlich gekleidete Mädchen und 
Jungen kamen zur Unionskomso­
molversammlung der Grundorga­
nisation des Komsomol der So­
wjetunion der Ländlichen Tech­
nischen Berufsschule in Seml- 
oslornoje, Preisträger des Lenin­
schen Komsomol. Der Versamm­
lung wohnten Ehrengäste, Schul­
abgänger verschiedener Jahre 
bei.

Einstimmig wird die Tagesord­
nung bestätigt: Die Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
erfüllen.

Tiefe Bewegung klang In der 
Rede der Abgängerin dieser 
Schule. Frau Maria Weber mit, 
die gegenwärtig Im Sowchos 
„Schoptykolski" den Traktor 
steuert. Noch Ende der 40er Jah­
re hat sie hier gelernt. Gerade 
hier begann Ihr Weg Ins große 
Leben. Gegenwärtig schmücken 
Orden und Medaillen für helden­
mütige Arbeit Ihre Brust. Zwei­
mal war sie Teilnehmerin der 
Unionsleistungsschau der Volks­
wirtschaft der UdSSR. Ihr wurde 
der Titel „Verdiente Traktoristin 
der Kasachischen SSR" verlie-

Hohe Verpflichtungen 
der Melkerinnen

Sich dem sozialistischen Wett­
bewerb für ein würdiges Begehen 
des 60jähr!gen Jubiläums des 
Großen Oktober anschließend, 
verpflichteten sich die Melkerin­
nen des Sowchos „Buchtarmln- 
skl“ den Zweijahresplan zum 7. 
November 1977 zu erfüllen, von 
jeder Kuh 3 150 Kilo Milch pro 
Jahr zu melken.

„Jeder von uns Ist für das 
Schicksal des zehnten Planjahr- 
fünfts verantwortlich" — unter 
dieser Devise arbeitet heute 
die angesehene Melkerin. Aktivi­
stin der kommunistischen Ar­
beit. Mitglied der KPdSU Erna 
Schaber.

Erna ist eine Meisterin hoher 
Klasse und übergibt Ihre reichen 
Erfahrungen Irma Fekllstowa und 
Feodossija Iwlewa. Jetzt arbeiten 
ihre Schülerinnen nach persön-

Das Kartoffelfeld 
der Freundinnen

Die Arbeitsgruppenleiterinnen 
Alma Ollenburger und Katharina 
Bosch aus dem Lenln-Kolchus, 
Rayon Dshuwaly, sind dadurch 
bekannt, daß sie von Jahr zu 
Jahr die höchsten Kartoffelernte 
erzielen. Im vergangenen Jahr 
brachten sie z. B. 370 Zentner 
Knollen vom Hektar ein. Für ho­
he und stabile Errungenschaften 
wurde Katharina Bosch mit dem 
Lenlnorden und Alma, Ollenbur-

Gekonnt organisiert
für die ganze

Rechtzeitig 
für den Som- 

, sagte der

Mllch Je Kuh auf Ihrem Konto.
„Die Spezialisten und Feld­

wirte haben 1m voraus an die 
Versorgung der Tiere mit genü­
gend Grünfutter f- "---------
Weidezelt gedacht, 
wurden Melkplätze I 
mer eingerichtet", 
Kolchosvors' '.ende 
Adam.

In der Viehzucht wurde eine
Parteigruppe geschaffen, die von 
dem Brigadier Hans Boger ge­
leitet wird. Es wurden Auflagen

Es gibt solch 
eine Schule
hen. In Mutters Fußtapfen trat 
Ihr Sohn, der diese Berufsschule 
ebenfalls beendete und Mechani­
sator würde.

„Es gibt keine höhere Ehre 
als Ackerbauer zu werden. Ihr 
habt den richtigen Weg gewählt, 
liebe Jungen und Mädchen. Hal­
tet hoch die Ehre Eurer Berufs­
schule", sagte Maria Karlowna.

An Jenem Tag war es ein wah­
rer Feiertag In der Berufsschu­
le. Für den großen Beitrag zur 
Ausbildung von qualifizierten 
Kadern für die Landwirtschaft 
wurde der Ländlichen Techni­
schen Berufsschule In Semlosjor- 
noje das Diplom und Abzeichen 
des Preisträgers des Leninschen 
Komsomol überreicht.

Ich interessierte mich für die 
Geschichte dieser Lehranstalt. 
Jaja, gerade für die Geschichte

llchen Plänen und haben für das 
erste Halbjahr Ihre Lehrmelste- 

: rin überholt.
Die Konzertrlerung der Kräfte 

und Mittel In der Viehzucht, die 
mit der vertieften Spezialisierung 
verbunden Ist, verlangt ein ande­
res Herangehen an die Schaffung 

। einer sicheren Futterbasis. In 
_ dieser Richtung wird bereits ge­

arbeitet — die Aussaatflächen 
der mehrjährigen Gräser haben 
sich vergrößert, es wurden 110 
Hektar Kulturweiden angelegt. 50 
Hektar Futterrüben gesät. Allein 
In diesem Jahr wird die Futter­
anlage des Sowchos über 1 000 
Tonnen Vitamingrasmehl und 
Granula herstellen. Außerdem 
wird man 2d 000 Tonnen Rauh­
und Saftfulter beschaffen.

f. SCHWEIZ
Gebiet Ostkasachstan

ger mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners ausgezeichnet.

Die Freundinnen verpflichte­
ten sich, Im zehnten Planlahr- 
fünfl nicht weniger als 400 Zent­
ner Kartoffeln je Hektar einzu­
bringen.

Adam WOTSCHEL.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

für Jede Melkerin und Jeden Hir­
ten einzeln und für das Farm­
kollektiv im ganzen für Jeden 
Tag, Jede Dekade und Jeden Mo­
nat erarbeitet und aufgeschlüs- 
seit. Täglich wird das Fazit der 
geleisteten Arbeit gezogen, die 

'Ergebnisse werden skrupulös 
analysiert. Das Kollektiv der 
Kolchosfarm übernahm die sozia­
listische Verpflichtung, in der 
Weidezelt 1 200—1 100 Klio 
Milch Je Kuh zu melken.

F. SCHULZ

— 1978 wird diese Berufsschule 
40 alt...

Anfangs war es eine einjähri­
ge Viehzüchterschule. Zwei Jah­
re später wurde sie zu einer Me­
chanisatorenschule umgestaltet, 
wo Traktoristen und Komblnefüh- 

rer ausgebildet wurden. Fast die 
Hälfte aller Mechanisatoren, die 
gegenwärtig Im Rayon Scml- 
osjornoje arbeiten, sind Abgän­
ger dieser Schule. Viele von Ih­
nen sind angesehene Menschen, 
Bestarbeiter der Produktion.

Im September 1969 wird diese 
Schule eine dreijährige ländl- 
che Technische Berufsschule, wo 
nlchtspezlallslerte Traktorlsten- 
Maschinisten und Veterinärhelfer 
ausgebildet werden. Auch die 
technische Lehrbasis hat sich ge­
ändert. Die Schule besitzt mo­
derne Ausrüstungen und Tech­
nik, spezielle Lehrkabinette wur­
den eingerichtet. Auf dem 7 
Hektar großen Cbungsgelände 
werden individuelle Beschäfti­
gungen durchgeführt. Hier „ma­
chen’' die künftigen Mechanisa­
toren Ihre ersten Kilometer. Die

Hochproduktive Arbeit leistet alljährlich während der Feldarbei­
ten die Traktoristin Lydia Schmidt aus dem Sowchos „Ternowski ". 
Rayon KrasnoarmeJsk. Gebiet Koktschetaw. Die Tagesleistung er­
füllt sie mit ihrem Traktor K 700 zu 150 -170 Prozent.

UNSER BILD: Traktoristin Lydia Schmidt
Foto: A. Cholin

WIEDER hast du mit Ih­
nen zu tun, Emanuel 

Emanuelowitsch", wunderten sich 
seine Kameraden, die Mechani­
satoren. „Sind dir denn deine 
Brigadiersorgen nicht genjlg?"

Emanuel Scherf mag nicht vie­
le Worte verlieren. Doch dies­
mal schlug die Welle über den 
Damm:

„Und ihr selbst? Seid wohl als 
fertige Ackerbauern vom Him­
mel gefallen?! Wie lang Ist es 
her, da hat mancher von euch 
wie eine Klette festgehangen: im 
Handumdrehen sollte alles klar 
und gemeistert sein. Und diese 
Kerlchen da. die von heute — 
wißbegierig und arbeitsam. Ihr 
habt eine Rauchpause, doch die 
Schüler bleiben beim Traktor. 
Wollen mal sehen, wer es noch 
weiter bringt!"

Lehrmeister—das klingt!

Die Berufung
Ähnliche Gespräche wurden 

aber seltener. Im Sowchos „Scha- 
rykskl". ist man es gewöhnt, daß 
der Leiter der ersten Brigade 
Emanuel Scherf ständig mH den 
Jugendlichen zu tun hat und als 
Lehrmeister Nr. 1 gilt. Gerade 
bei Ihm lernen die Jungen, die 
sich in der Regel für die Technik 
interessieren, diese wirklich 
schätzen. Er erzieht Ihnen das 
richtige Verhalten zum heimatli­
chen Boden an, das aus dem war­
men Gefühl entspringt, — Ich 
möchte es mit Inniger Anhäng­
lichkeit vergleichen — die der 
wahre Landmann für den Acker 
empfindet. Das erste, das sie er­
werben. Ist die tiefe Achtung für 
den Beruf des Ackerbauern. Doch 
*das ist sozusagen die sittliche 
Seite seiner Erziehung. Die prak­
tische. die von unmittelbarer Be­
deutung für die Produktion ist, 
besteht darin, daß die meisten 
Schüler der Mittelschule In An­
drejewka. Rayon Rusajewka, die 
den Mechanisatorenberuf mei­
stern, das Emanuel Scherf zu 
verdanken haben. Die heutigen 
Mechanisatoren, die vor ein — 
zwei Jahren noch die Schulbank 
drückten, sowie die Jungen, die 
Jetzt ihre Sommerferien auf den 
Feldern des heimatlichen Sow­
chos verbringen, schätzen Briga­
dier Scherf als Lehrer und älte­
ren Kameraden.

Die Heumahd hat begonnen. 
Da machen die jungen Mechani­
satoren eifrig mit. Natürlich sind 
sich die Halbwüchsigen nicht 
selbst überlassen. Sobald es Ir­
gendwo hapert, ist der Brigadier 
sofort zur Stelle. Da hockt er 
vor den auseinandergenommenen 
Maschinenteilen, gerade so ölbe­
schmiert wie die Jungen. Doch 
wie ein Lehrer den Schüler zum 
selbständigen Denken anleitet, 
so nimmt auch Emanuel Scherf 
nicht gleich die Lösung auf sich. 
Man muß nicht auf den Kopf ge­
fallen sein, gerade so wie bei der 
Mathematik. Und bei allem — 
Qualität, das Ist Gesetz.

Der Brigadier hat bemerkt, 
daß die Heumähmaschine stellen­
weise Grasstrelfen stehen läßt. 
Das geht nicht. Der Traktor wird 
gestoppt, und der stolze Mecha­
nisator „entthront". Er erkennt, 
warum und wie es kommt, daß 
nun wieder alles am Schnürchen 
läuft. Das erklärt der Lehrmei­
ster umständlich, und der Junge 
hat's bald heraus.

Einfach scheint das nur auf 
den ersten Blick. Jungen sind 
Jungen, und sehr bald Ist man 
geneigt. ihnen den Zettel 
„Schwierige" anzuhängen. Die 
Charaktere sind verschieden, 
unterschiedlich die Fähigkeiten 
und der Fleiß. Da spricht man 

Gruppen der Veterinärhelfer ma­
chen Ihr Praktikum In der 
Lehrwirtschaft durch. Die Berufs­
schule erhält ständig moderne 
Technik. Die Jungs lernen hier 
solche Maschinen handhaben wie 
K-700-Traktoren, die Mähdre­
scher „Nlwa", „Kolos" u. a. An 
der Schule unterrichten Lehrer 
mit Hoch- oder mittlerer Fach- 
schulblldung. Viele von ihnen 
haben seinerzeit die Schule be­
endet, wo sie Jetzt wirken.

Von diesem Jahr an sollen an 
dieser Berufsschule neben Me­
chanisatoren und Veterinärhel­
fern auch Meister der Schafzucht 
ausgebildet werden. Doch das 
wichtigste — Im zehnten Plan- 
Jahrfünft werden alle Schulab­
gänger einen Beruf und auch 
vollständige Mittelschulbildung 
erwerben.

...Die Glocke läutet. Die Klas- 
sendlensthabenden wischen die 
Formeln von den Tafeln. Der Un­
terricht Ist zu Ende. In den drei­
geschossigen Wohnheimen geht es 
wie In lustigen Bienenstöcken 
her. Nach dem Abendbrot gehen 
die einen in Laienkunstzirkel, die 
anderen in Sportsektionen, in 
den Lesesaal der Bibliothek, 
manche schreiben Briefe nach 
Hause. Viele Berufsschüler sind 
aus der Ukraine, Moldawien, dem 
Altai gekommen: Die Berufsschu­
le von Semlosjornoje hat Im gan 
zen Land einen guten Ruf.

B. MACHMUTOW
Gebiet Kustanal

gewöhnlich von einem besonde­
ren Schlüssel, den der Pädagoge 
bereit haben soll. Bei Lehrmei­
ster Scherf nennt sich dieser 
Schlüssel Vertrauen. Er glaubt 
an ihre Kräfte, an ihren Mutter­
witz und dieses Vertrauen wird 
zum fruchtbaren Boden, in dem 
der gesäte Samen keimt, auf dem 
die Saat gedeihen kann.

Emanuel Emanuelowitsch ist 
unter der Jugend populär. Da­
von spricht auch die Tatsache, 
daß in seine Brigade zur Heu­
mahd bedeutend mehr Jungen 
wollten, als man sogar bei einer 
Arbeit in zwei Schichten benötigt 
hätte. Da werden alle Hebel an­
gesetzt, um zu Onkel Emanuel 
zu kommen. Zuerst muß Papa 
beim Brigadier sein Wort spre­
chen. Doch auch Vaters Autorität 
hält da nicht immer stand, denn 

man kann Ja die Traktoren nicht 
aus dem Boden stampfen. Das 
will den Jungen aber nicht ein­
leuchten, sie wollen nichts als in 
die erste Brigade.

Dabei ist zu berücksichtigen, 
daß die Lehrmeisterschaft nicht 
Scherfs Hauptaufgabe ist, son­
dern es seine Brlgadlerpifichten 
sind. Daß Scherf das eine mit 
dem anderen glücklich verbindet, 
ist notwendig, um mit allem fer­
tig zu werden. Achtzehn Jahre 
leitet er die Brigade und jeden 
Sommer arbeitet er mit den Ju­
gendlichen. Wegen der unerfah­
renen Kader könnten die Er­
gebnisse der Brigade geringer 
sein. Von Jahr zu Jahr überbie­
tet sie aber die Planaufgaben. 
So auch in der diesjährigen Heu­
beschaffung. Man will anstatt der 
geplanten 1 700 Tonnen Heu 
2 000 Tonnen einbringen.

„Freilich, manchmal ist es 
schwierig", sagt Emanuel Scherf, 
„doch Hauptsache — die Jungen 
bemühen sich. Man muß wissen: 
der Jugendstolz gestattet es ih­
nen nicht, das Feld zu verlas­
sen. ehe das Tagessoll bewältigt 
ist. Die. Erfahrung kommt Ja 
dank der Praxis. Und hier wird 
sie In beschleunigtem Tempo er­
worben. Da ist der Schüler Bor­
gens. Er arbeitet bei mir das 
zweite Jahr und hat schon Er­
fahrung. macht es nicht schlech­
ter als ein Mechanisator."

Spricht man In der Sowchos- 
leltung von Emanuel Scherf als 
Lehrmeister, so wird betont, daß 
bei ihm dieser Begriff Im besten 
Sinne des Wortes zu verstehen Ist: 
Ein pädagogisches Talent. Er Ist 
ein Erzieher, wie es die Schul­
lehrer sind. Nur unterrichtet 
Scherf in dem komplizierten 
Fach: Berufsehre und Lebens­
weisheit. Würde es solch ein 
Fach geben, wäre Emanuel 
Scherf der rechte Mann dazu.

Um am Bildnis des lAthrmel- 
sters den letzten Pinselstrich zu 
machen, soll erwähnt sein, daß 
seine Brigademitglieder längst 
nicht mehr die Köpfe schütteln, 
wenn sie Scherf unter den Jun­
gen sehen. Die Meahanlsatoren 
sind nun selbst Lehrmeister: Iwan 
Bondar. Wladimir Hermann. Vik­
tor Seibel und andere.

...Früh graut der Junimorgen. 
Wenn die Tautropfen auf den In 
der Nacht abgekühlten Boden 
talfen. steht der Brigadier auf. 
Seine Zöglinge schlafen noch 
fest. Ihr Lehrmeister überprüft, 
ob auch alles einsatzbereit ist. 
Emanuel Scherf ist zufrieden. Er 
geht die Jungen wecken.

Es Ist Zelt...

1

N. HILDEBRANDT

Gebiet Koktschetaw t
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In den Bruderländern

Wichtigste 
Bauobjekte 
des Jahres

PRAG. Uber 150 Milliarden 
Kronen stellt der tschechoslowa­
kische Staat In diesem Jahr Tür 
den Bau neuer Betriebe bereit. 
Die Grundmittel werden für die 
Entwicklung der führenden Zwei­
ge der Ökonomik — der Energe­
tik. Chemie. Metallurgie, des Ma­
schinenbaus sowie der Lelcht- 
und Nahrungsmittelindustrie — 
bewilligt.

Der größte energetische Bau 
des Jahres Ist das zweite Atom­
kraftwerk In Jaslowsk-Botrunlca 
In der Slowakei, das mit Unter­
stützung der Sowjetunion errich­
tet wird.

Zu Ehren 
der Helden

WARSCHAU. Einige Kilome­
ter von der polnischen Stadt 
Minsk-Mazowlcekl — fm Dorf 
Gllnlak — steht ein Denkmal 
der Familie Nalazkow. die von 
den Faschisten erschossen wurde. 
In den Jahren des zweiten Welt­
krieges war Ihr Haus ein kon­
spirativer Treffpunkt der polni­
schen Arbeiterpartei. Alle acht 
Familienmitglieder kämpften ak­
tiv gegen die deutschen Ein­
dringlinge. für die lichte Zukunft 
Ihrer Heimat.

Am Denkmal kann man Immer 
Blumen sehen — ein Tribut der 
Achtung für die Gefallenen. Den 
Namen der heroischen Familie 
trägt das Kombinat für Berufs­
ausbildung Nr. 3 in der Stadt 
Minsk-Mazowieckl,

In Betrieb 
genommen

BUKAREST. Die Bauleute 
der Kaskade von Wasserkraft­
werken am Fluß Arges haben ei­
nen neuen Arbeitssieg errungen. 
Bel der Siedlung Merlsanl wurde 
die vorletzte von den siebzehn 
hier im Rau begriffenen Kraft­
werken in Betrieb gesetzt.

Der Bau de> Kaskade von Was­
serkraftwerken am Gebirgcfluß 
begann 1961. Mit dem Abschluß 
der Bauarhelten wird sie der 
Volkswirtschaft über 57)0 Mega­
watt E'cktrocnergle Im Jahr lie­
fern. Die am Arges gebauten 
Staubecken werden es ermögli­
chen. ungefähr 100 000 Hektar 
Ländereien zu bewässern.

Durch 
gemeinsame 
Bemühungen

BERLIN. Die Umladung von 
Schüttgut, hauptsächlich von 
Kohle und Erz. wird sich Im Ha­
fen Rostock In Zukunft von 3.5 
bis 5,5 Millionen Tonnen Im Jahr 
vergrößern. Solch eine Vergrö­
ßerung der Durchlaßfähigkeit 
des „Hauptseetors" der DDR 
wird dank der Errichtung eines 
mechanisierten Komplexes für 
Entladung von Schiffen möglich 
sein, dessen erste Folge bald fer­
tig sein wird. Der Komplex wird 
durch gemeinsame Bemühungen 
der Spezialisten und Arbeiter 
der DDR und der Tschechoslowa­
kei errichtet.

Die Tschechoslowakei, an die 
die meisten Meeresfrachtgüter 
über Rostock gelangen, wird 
auch die Ausrüstungen für die 
zweite Folge dieses gemeinsamen 
Objekts liefern und montieren.

Warna ist eine der schönsten 
Städte des sozialistischen Bulga­
riens, ein wichtiges Industriezen 
trum mit einem großen Seehafen, 
ein beliebter internationaler Kur­
ort. Das Ist eine Stadt mit brei­
ten. sehr belebten Straßen, kom­
fortablen Hotels und Wohnungen. 
Es Ist eine Freude, hier zu leben 
und zu arbeiten und für die zahl­
reichen Gäste — auch sich zu er­
holen.

UNSER BILD: Wohnkomplex 
„Die Möwe” In Warna

Foto: TASS
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• Friedlicher Aufbau in 

den sozialistischen Län-

• Ausnahmezustand ins 

Peru

• Arabische Liga verur-| 

teilt Luftpiraterie

9 Angolanischer Mini = 
sterpräsident entlarvt Um-’ 

triebe der Reaktion

Regierungskrise 
in SpanienLage in Peru

Der Ministerrat Perus hat für das ganze Land den Ausnahmezu 
stand verhängt. Die Vollmacht Ist den Befehlshabern der Mllltärbc 
rlrkc übertragen worden. Für 30 Tage sind die verfassungsmäßigen 
Garantien außer Kraft gesetzt worden. Dem Kriegsministerium, den | 
Ministerien für Luft- und Seestreitkräfte, für Innere Angelegenheiten 
und der Polizei wurden Vollmachten gewährt, die erfoderlteh sind, 
um die Einhaltung des Ausnahmezustands zu befolgen.

Diese Maßnahmen wurden Im 
Zusammenhang damit getroffen, 
daß die reaktionären und ultralln- 
ken Kräfte In mehreren Gebieten 
des Landes, so In der Hauptstadt, 
gegen die Regierung Unruhen 
und Manifest iHonen provozier­
ten. Als Anlaß benutzten sie den 
Beschluß der Rcr'erung. Maß­
nahmen, zu treffen, die auf Über­
windung der wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten gerichtet sind.

Vorsitzender des Ministerrats 
und Kriegsminister Jorge Fer­
nandez Maldonado kritisierte 
scharf die Umtriebe der Reak­
tion, d'e Versuche, die Bemühun­
gen d»r Regierung zur Überwin­
dung der Schwierigkeiten und 
zur Errichtung einer neuen Ge­
sellschaft In Peru zu beeinträch­
tigen. In einer Ansprache Im Na­
tionalen Rundfunk und Im Fern­
sehen forderte er die Bevölke­
rung auf. für die Maßnahmen der 
Regierung Verständnis aufzu- 
brlgnen.

Der Ministerpräsident sagte, 
die Regierung habe sich gezwun­
gen gesehen, diese Maßnahmen 
zur Lösung der wirtschaftlichen 
Probleme zu treffen. D'e Maß­
nahmen sollen In nächster Zelt 
zum Aufschwung In der Wirt­
schaft führen, wonach die Vertie­

Die herrschenden Kreise der bourgeoisen Länder sind bestrebt, das 
Wettrüsten, das bereits niegesehene Ausmaße erreicht hat. aulzupcitschen 

(Aus Zeitungen)

Zeichnung: W. Schwan

Luftpiraterie verurteilt
Die Arabische Liga hat in 

einer in Kairo verbreiteten 
Erklärung mit Nachdruck die 
Entführung eines französi­
schen Flugzeuges als einen 
terroristischen Akt verurteilt, 
der den Interessen des arabi­
schen Volkes von Palästina 
schadet.

Entsprechend einer Internatio­
nalen Konvention über die Be­
kämpfung der rechtswidrigen In­
besitznahme von Luftfahrzeugen 
wird die Entführung von Passa­
gierflugzeuge als verbrecheri­
scher Akt der Luftpiraterie be­
zeichnet.

Eine Gruppe bewaffneter Per­
sonen hatte vor kurzem ein Flug­
zeug der französischen Flugge­
sellschaft Air France entführt. 

fung des Prozesses der revolutio­
nären und sozialökonomischen 
Umgestaltungen fortgesetzt wer­
den könne.

Die Umtriebe der Feinde des 
peruanischen Volkes, die versu­
chen. die revolutionären Umge­
staltungen Im Lande zu verhin­
dern. verurteilen mit Nachdruck 
die fortschrittlichen und demo­
kratischen Kräfte des Landes. 
Die Verteidigungsfront der pe­
ruanischen Revolution, die zahl­
reiche Organisationen vereinigt, 
hat das Volk aufgefordert, der 
Reaki'on und den ultralinken Eie 
menten, die bestrebt seien. Unru­
hen zu provozieren und das Land 
In Chaos zu stützen, entschieden 
zurückzuweisen.

Die Peruanische Kommunisti­
sche Parte! wandte sich an d'e 
Werktätigen mit dem Appell, an­
gesichts der erneuten Umtriebe 
der konterrevolutionären Kräfte 
wachsam zu sein.

Im großen und ganzen Ist d'e 
Lage In ganz Peru normal. Die 
energischen Maßnahmen der Be­
hörden zur Unterb’ndung der Un­
ruhen und die Unterstützung die­
ser Maßnahmen durch d'e breiten 
Bcvölkerungsschlchten haben die 
Absichten Jener Elemente verei­
telt. die den revolutionären Pro­
zeß !m Lande verhindern wollen.

das sich auf der Route Tel-Aviv— 
— Athen— Paris befand. Die Luft­
piraten zwangen die Besatzung 
des Flugzeuges, (an Bord befan­
den sich 2-16 Fluggäste), in der 
Hauptstadt von Uganda zu lan­
den.

Die Entführer verlangten von 
den Behörden Israels, der BRD. 
Frankreichs, der Schweiz und 
Kenias, die In ihren Ländern In­
haftierten Palästinenser freizu­
lassen. Sie drohten, das Flugzeug 
zusammen mit den Passagieren 
in die Luft zu sprengen, falls 
Ihr Ultimatum nicht angenom­
men wird. Nach langen Verhand­
lungen willigten die Entführer 
schließlich ein. alle Geißel, bis 
auf <jle 80 israelischen Bürger 
sowie die Flugzeugbesatzung, 
freizulassen.

Der Vorsitzende der Regle 
rung Spaniens, Carlos Arias Na- 
varro, hat seinen Rücktritt elnge- 
relcht. der von König Juan Car­
los angenommen wurde. Nach 
den geltenden Bestimmungen 
führt die Demission des Regie­
rungschefs automatisch zum 
Rücktritt des gesamten Kabi­
netts, Wie hiesige Beobachter 
feststcllen, kam der Rücktritt 
Navarros selbst den Reglerungs- 
mltglledern überraschend, obwohl 
Gerüchte von einer möglichen 
Regierungskrise schon seit lan­
gem In Umlauf waren.

Seinen Rücktritt begründete 
Navarro mit „persönlichen Mo­
tiven". Nach Ansicht der Presse 
aber geht die Regierungskrise In 
erster Linie auf die Unfähigkeit 
seines Kabinetts zurück, die vor

Massenverhandlungen 
fortgesetzt

In Soweto und In mehreren 
anderen afrikanischen Gebte I 
ten Südafrikas werden die 
Verhaftungen von Gegnern der 
rassistischen Ordnung fortge­
setzt.

Nach Berichten aus Südafrika 
bestätigte dies der Chef der Si­
cherheitspolizei von Pretoria. 
Oberst Broodrlk. Er teilte ferner 
mit, daß Im Zusammenhang mit 
den Jüngsten Ereignissen In So­
weto und In anderen Ortschaften, 
wo die Polizei bekanntlich e n 
Blutbad angerichtet hatte, weite­
re Verhaftungen bevorstehen. 
Zur Zelt beläuft steh die Zahl der 
In Gefängnisse geworfenen Men 
sehen put mehr als 1 000. unter 
denen Schüler. Arbeiter. Vertre­
ter der Intelligenz und der Kir­
che zu sehen sind.

Die Willkür, die In diesen 
Tagen In dem rassistischen Reich 
herrscht, zeugt, daß die Forster- 
Regierung, die von den USA 
und anderen NATO-Staaten un­
terstützt wird, zum Terror greift 
und blutige Verbrechen begeht, 
um das verhaßte Apartheld-Sy­
stem zu retten.

Die großen revolutionären 
Wandlungen, die sich in der 
Welt im letzten Jahrzehnt voll­
zogen. haben die sozialen Grund­
lagen der Rassenunterdrückung 
auf den endlosen Welten des 
Planeten ernst untergraben. Ge­
genwärtig Ist der Rassismus nur 
In zwei Staaten — in der Re­
publik Südafrika und in Rhode­
sien — gesetzlich Grundlage der 
Staatsregimes. In den Anderen 
Imperialistischen Staaten Ist die 
Rassendiskriminierung rechtlich 
verboten laut allgemeinen Kon­
stitutionsbestimmungen Sowie — 
in einigen Staaten — laut Son­
derakten. die die Bürgerrechte 
in bezug auf die Wechselbezle 
hungen verschiedener Rassen­
gruppen der Bevölkerung kon­
kretisieren.

Die gegenwärtige Wirklich­
keit zeigt Jedoch, daß weder all­
gemeine noch Sonderrcchtsga- 
rantlen unter dem Kapitalismus 
reale Bedingungen für die Liqui­
dierung des Rassenjochs, der 
menschenfeindlichen Ideologie 
und grausamen Praxis des Ras­
sismus gewährleisten können. In 
dieser Beziehung sind die USA 
charakteristisch als das größte 
und reichste der kapitalistischen 
Länder, der Leader der soge­
nannten. ..freien Welt", der Staat, 
der dieser Tage sein 200. Grün­
dungsjahr begangen hat.

Dessenungeachtet. daß die 
amerikanische Verfassung und 
eine Vielzahl in den letzten Jah­
ren angenommener Beschlüsse 
die Rassendiskriminierung ,,ver­
bieten". vergiftet sie Immer 
noch 28 Millionen Amerikanern 
mit schwarzer Hautfarbe das Le­
ben. I»aut offiziellen Angaben 
hat ein gegenwärtig zur Welt 
gekommenes schwarzes Kind 
zweimal weniger Chancen. Mit­
telschulbildung zu erwerben, 
dreimal weniger, ein Spezialist 
zu werden und - zweimal mehr 
Chancen, arbeitslos zu werden 
als ein an demselben Tag gebore­
nes weißes Kind.

Worin Hegt der Grund der 
LcbenszUhlgkelt des amerikani­
schen Rassismus?

Die Ideologen des Imperialis­
mus suchen diese für sic 
schmerzhaften Kragen zu be­
antworten und behaupten, es He­
ge durchaus nicht an der Gesell­
schaftsordnung der USA. son­
dern an der biologischen Natur. 
Der Psyche des Menschen seien 
schon von der Geburt an Rassen­
haß eigen. Jedem Menschen seien 
von eh und Je rassenbedingte In­
stinkte und Regungen eigen, 
behauptet der amerikanische 
Psychologe E. Bogardus. 

dem Lande stehenden kompli­
zierten politischen und sozialen 
Probleme zu lösen.

Wie bekannt wurde, fand am 
Freitagabend eine Sitzung des 
Rates des Königreichs statt. Sei­
ne Mitglieder haben drei Kandi­
daten für das Amt des Regie­
rungsvorsitzenden bestimmt, un­
ter denen König Juan Carlos den 
Regierungschef wählen soll. 
Falls Juan Carlos keinen der 
Kandidaten akzeptiert, wird der 
Rat erneut zusammenkommen 
müssen, um drei andere Kandida­
turen zu erörtern. TASS

Umtriebe der Reaktion entlarvt
Ministerpräsident Lopo do 

Nascimento hat die Umtriebe 
der Inneren und äußeren Reakti­
on gegen die VR Angola ent­
larvt.

Auf einer Pressekonferenz In 
Maputo erklärte der angolani­
sche Regierungschef, die Banden

Gegenwärtiger Rassismus: 
Ideologie, Politik, Praxis

Dergleichen Apologetik des 
Rassismus wurde schon längst 
von der fortgeschrittenen Wissen­
schaft. den historischen Erfah­
rungen in der erfolgreichen Lö­
sung der Nationalitätenfrage in 
der UdSSR und anderen soziali­
stischen Ländern, von der antl- 
rasslstlschen Politik der Ent­
wicklungsländer und schließlich 
von der Praxis des gesellschaftli­
chen Lebens in den USA selbst 
über den Haufen geworfen, wo 
der Kampf gegen die Reaktion 
die Demokraten aller etnlschen 
und Rassengruppen zusammen- 
schlleßt. Der Grund für die Er­
haltung des Rassismus liegt nicht 
In der Natur des Menschen, son­
dern Im Wesen der sozialen 
Ordnung der USA. Das amerika­
nische Kapital Ist an der Rassen­
diskriminierung vor allem, des­
halb Interessiert, weil die un­
terschiedliche Entlohnung der 
weißen und schwarzen Arbeiter 
kolossale zusätzliche Profite ab- 
wlrft — etwa 30 Milliarden Dol­
lar. Und nicht nur deshalb. Der 
Rassismus fungiert als eigenar­
tiger sozialer Blitzableiter, der 
die Werktätigen vom Klassen­
kampf ablenkt und Ihre Energie 
auf die Rassenfeindschaft richtet.

Das System der Rassendiskri­
minierung In den USA bleibt ein 
organischer Bestandteil der ge­
sellschaftlichen Verhältnisse ge­
rade deshalb, well der Imperia­
lismus es ständig regeneriert, es 
an die veränderten Verhältnisse 
anzupassen, zu modernisieren, es 
In neue Formen zu kleiden sucht, 
die mit der bürgerlichen Demo­
kratie vereinbart sind und 
zugleich die rücksichtslose Aus­
beutung der Neger fortzusetzen 
gestatten.

Obwohl der Rassismus Je nach 
den konkreten Verhältnissen In 
verschiedenen Formen zutage 
tritt, ist der Imperialismus stän­
dig sein wichtigster Inspirator. 
Die Rasslstenreglmes der Re­
publik Südafrika und Rhodesiens 
existieren allein dank der tiefge­
henden Interessiertheit des 
Weltlmperiallsmus daran, der die 
Hauptzweige der Ökonomik die­
ser Staaten kontrolliert. Die ame­
rikanischen Investitionen In der 
Republik Südafrika belaufen 
sich auf über 1 Milliarde Dollar. 
Die englischen machen etwa 3

Staatlicher Aufbau 
der SR Vietnam

Das vereinte Vietnam heißt ab Freitag Sozialistische Republik 
Vietnam. Das hat die Nationalversammlung des Vereinten Vietnam 

auf Ihrer ersten Tagung beschlossen.

Somit Ist der Traum der Mil­
lionen vietnamesischen Patrioten, 
die seit vielen Jahren heroisch 
für ein einheitliches, freies, un­
abhängiges und sozialistisches 
Vietnam gekämpft und den ag­
gressiven Kräften der Imperiali­
sten und Ihren Kreaturen eine 
Niederlage beigebracht haben, 
in Erfüllung gegangen,

Gemäß Beschluß der National­
versammlung hat die Sozialisti­
sche Republik Vietnam die 
Staatsflagge, die Hymne und das 
Staatswappen der DRV übernom­
men. dieses allerdings mit einer 
neuen Inschrift: „Sozialistische 
Republik Vietnam”. Als Haupt­
stadt Ist Hanoi bestätigt worden.

Auf der Tagung wurde ferner 
offiziell beschlossen, Saigon in 
Ho-Chi-Minh-Stadt umzubenen­
nen.

Bis zur Ausarbeitung einer 
Verfassung gilt die am 1. Januar 
1960 in Kraft getretene DRV- 
Verfassung als Grundgesetz des 
neuen Staatswesens. Der Entwurf 
der neuen Verfassung soll von ei­

In Hanoi finden starkbesuchte Meetings statt, gewidmet 
dencrelnigung Vietnams.

UNSER BILD: Während eines Meetings

der Wle-

der Marlonettengruppc FNLA 
hätten ihre provokatorischen Ak­
tionen Im äußersten Norden An­
golas aktiviert. Truppenkonzen- 
tratlonen seien an einigen Punk­
ten beiderseits der Grenze zwi­
schen Angola und Zaire gesichtet 
worden. Lopo do Nascimento

Milliarden aus. In Rhodesien 
werden etwa 80 Prozent des In­
vestierten Kapitals von ausländi­
schen Monopolen kontrolliert. 
Die höchste Macht Im „weißen 
Afrika" gehört Im Grunde ge­
nommen der internationalen Fi­
nanzoligarchie, die den Rassis­
mus für die grausame Ausbeu­
tung der Afrikaner nutzt.

In dieser oder Jener Art 
kommt die Rassendiskriminierung 
In der Welt des Imperialismus 
überall zum Vorschein. In Groß­
britannien. Frankreich, in aer 
BRD und In anderen westeuro­
päischen Ländern versetzt sie in 
ule Lage von Menschen „zweiter 
Sorte" Millionen Arbeiter aus 
Afrika. Asien, beraubt sie ihrer 
Bürgerrechte und verurteilt sie 
zu schwerer und niedrig" bezahl­
ter Arbeit. In Kanada und Au­
stralien leiden unter der Rassen­
diskriminierung die Ureinwoh­
ner. Selbst in Israel und In den 
von Ihm okkupierten Territorien 
schallt die zionistische Rassisten- 
polltlk unerträgliche Lebensbe- 
dlngungen für die Araber.

im Zusammenhang mit dem 
veränderten Kräfteverhältnis in 
der Welt zugunsten des Sozialis­
mus und der nationalen Be­
freiungsbewegung sowie der 
andauernden internationalen 
Entspannung verengt sich 
scharf d 1 e Wirkungssphäre 
der rassistischen Expansion 
unter den gegenwärtigen Be­
dingungen. Deshalb sieht sich 
die Reaktion gezwungen, neue, 
elastischere Methoden zur Er­
haltung ihrer Herrschaft ausfin­
dig zu machen, denen übrigens 
wie auch früher eine chauvinisti­
sche Tendenz eigen Ist.

So wandelt sich In der Ideologie 
und Politik des Neokolonialismus 
die alte Doktrin von der „Rassen­
vorherrschaft" In die Konzeption 
des „indirekten Einflusses" um. 
mit der Voraussetzung, den Ent­
wicklungsländern eine den Impe- 
r'a'.lsten gefällige Gescllschafts- 
< rdnung aufzuzwingen. Diese 
Konzeption geht In Ihrem Wesen 
von den alten rassistischen Ideen 
des „Unvermögens" der farbl 
gen Völker zur „selbständigen 
Entwicklung“ und der „Zivlllsa- 
tionsmlsslon des Westens" aus. 
Ihre Realisierung wird als natür­
liche Fortsetzung der Kolonisa­

ner 36köpf!gen Sonderkommls- 
slon unter Vorsitz von Truong 
TInh ausgearbeitet werden.

Die staatlichen Organe der SR 
Vietnam sind: die Nationalver­
sammlung und Ihr Sfändlges Ko­
mitee. der Präsident der Repu­
blik und zwei seine Stellvertre­
ter. die Regierung (Regierungs­
rat). der Rat für Landesverteidi­
gung, das Oberste Volksgericht 
und die Oberste Volksstaatsan­
waltschaft. Es Ist beschlossen 
worden. Ausschüsse der National­
versammlung etnzusetzen.

Zum Präsidenten der SR Viet­
nam ist einstimmig Ton Duc 
Thang gewählt worden. Die Vize­
präsidenten sind Nguyen Luong 
Bang und Nguyen Huu Tho. 
Truong TInh Ist Vorsitzender des 
Ständigen Komitees der National­
versammlung und Pham Van 
Dong Ministerpräsident.

Pham Van Bath und Tran 
Huuduc sind zu den Vorsitzenden 
des Obersten Volksgerichts bzw. 
der Obersten Volksslaatsanwalt- 
schaft ernannt worden.

wies darauf hin, daß „die F.X'LA- 
Banden Ihre Aktivitäten nach 
dem Zaire-Besuch des USA- 
Außenministers Henry Kissinger 
bedeutend verschärft haben. Wir 
haben gewichtige. Beweise dafür, 
daß die Aktivierung der Umtrie­
be gegen das angolanische Volk 
ein Resultat dieses Besuchs 
sind." 

tion betrachtet. Der amerikani­
sche Soziologe S. Jaston 
schreibt, daß die ehemaligen Ko­
lonien „allein mit Hilfe des We­
stens als Nationen fortbestehen 
und den Prozeß der Westernlsle- 
rung fortsetzen können, die „wir. 
wenn nicht sie. als erwünscht be­
trachteten."

Schon viele Jahre lang bilden 
die sozialistischen und die Ent­
wicklungsländer eine Einheits­
front des Kampfes gegen Rassis­
mus. Dadurch hat sich In letzter 
Zelt die antlrasslstfsche Tätig­
keit der UNO merklich akti­
viert. Hier wurden 1975 Resolu­
tionen angenommen, die die Ras­
sistenregimes der Republik Süd­
afrika und Rhodesiens scharf 
verurteilen und die Verwirkli­
chung des Rechts der Völker die­
ser Länder auf Selbstbestim­
mung fordern.

Die Positionen der sozialisti­
schen und Entwicklungsländer 
stimmten vollständig überein 
auch während der Erörterung der 
Resolution in der UNO. die den 
Zionismus als Form des Rassis­
mus charakterisiert. Die Annah­
me dieser Resolution trotz des 
erbitterten Widerstands der Im­
perialistischen Staaten Ist eine 
wichtige Akte der moralischen 
und politischen Unterstützung 
des Kampfes der arabischen Völ­
ker gegen die israelischen Ag­
gressoren.

Indem die Sowjetunion zusam­
men mit allen fortschrittlichen 
Friedenskräften auftritt, unter­
mauert sie mit der Praxis Ihr 
prinzipielles Verhalten zum Ras­
sismus und Apartheid, das Im 
vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU proklamierten Friedens­
programm als Forderung der all­
gemeinen Verurteilung und de» 
Boykotts gegen Jegliche Erschei­
nungen dieses Obels fixiert wur­
de. Die konjukturfrele Kompro- 
inlßloslgkelt der Positionen der 
UdSSR wurde mit voller Klar­
heit auch vom XXV. Parteitag 
der KPdSU bestätigt, der be­
schlossen Jiat. die Liquidierung 
der Herde des Rassismus als eine 
der wichtigsten Internationalen 
Aufgaben zu betrachten.

J. OGAN1SJAN.
Kandidat der Geschichts­
wissenschaften
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Im „Goldenen 
Kiefernwald“

Die Touristenherberge ..Goldener 
Kiefernwald” ist einer der beliebte­
sten Erholungsorte für Reiselustige 
und Naturfreunde, besonders für 
Jugendliche. Hierher kommen Hun­
derte Mädchen und Burschen aus 
den benachbarten Gebieten. In die­
sem Jahr werden sich im „Goldenen 
Kiefernwald" nahezu 2 000 Schüler 
aus Kokfschetaw erholen.

Bei der Touristenherberge gibt es 
einen Mensa-Klub, einen Sportkom­
plex, Spielplätze für Kinder, 20 
Sommercottagen, ein Hauptgebäude, 
eine Boolstalion.

Früher empfing die Touristenher­
berge ihre Gaste nur im Sommer, 
jetzt bietet sie den Erholungssuchen­
den das runde Jahr hindurch Unter­
kunft und fröhlichen, aktiven Zeit­
vertreib. Winters werden 130 und 
in den Sommermonaten gleichzeitig 
bis 800 Personen aulgenommen.

Im laufenden Planjahrfünlt sollen 
für die Erweiterung und Einrichtung 
der Touristenherberge „Goldener 
Kiefernwald" weitere 2,5 Millionen 
Rubel verausgaor werden.

M. GAPONTSCHUK

Gebiet Koktscheraw

Mit Jugendeifer
Konstantin Kuschfsch, Alexander 

Kaiser und Alexander Nasonow 
kennt man in der landwirtschaftli­
chen Vereinigung „Tschernojarsko- 
je" als unermüdliche, rastlose Män­
ner. Die Freunde sind schon längst 
im Ruhestand, wenn es über im 
Sowchos an Arbeitihänden fehlt, 
kommen sio wie gerufen. Sie helfen 
in den Gärten beim Jäten mit, be­
schallen Futter für das gesellschaffs- 
eigene Vieh.

Das ganze Leben der Technik ge­
widmet, sind die Arpeilsveleranen 
jeden Sommer bereit, für paar Mo­
nate wieder die stählernen Recken 
— die Traktoren — zu „satteln".

Auch jetzt während der Heumahd 
fehlt es den rüfirigen Rentnern nicht 
an Jugendeifer.

1. TICHONOW

Gebiet Pawlodar

Wie ein guter Freund
Wann das begonnen hat. Ist 

schwer zu sagen. Sein ehemali­
ger Vorgesetzter, Revierleiter 
Bode meinte: „Johann Ist mit sei­
ner musterhaften Arbeit seit Je­
her ein Vorbild für die Jugend 
gewesen, hat sie ständig zu gu­
ten Taten angespornt. Alle Prak­
tikanten kommen gern zu Ihm."

Als sich die Bewegung der 
Lehrmeisterschaft verbreitete, 
waren In der Grube „Sokurska- 
Ja" alle darin einig, daß gerade 
Johann Kraus ein guter Lehrmei­
ster sein wird. Er selbst Ist als 
siebzehnjähriger Bursche zum 
erstenmal in den Schacht gefah­
ren. Über 26 Jahre sind vergan­
gen. seit der Absolvent der Be­
triebsschule Nr. 40 In Saran, Jo­
hann Kraus, Kumpel wurde. Das 
war der erste Abgang der Lehr­
anstalt. Den Beruf des Elektro­

j „Der Weg zum «

j was meinen 5
'•Sie dazu? •9 9

Jeder ist 
seines Glückes 
Schmied

Den Artikel koh Richard Wan­
derer habe |ch\ aufmerksam ge­
lesen. konnte aber nicht verste­
hen. was der* Autor eigentlich

Mit Wissen, 
Können 
und Fleiß

Der Kirow-Kolchot iil im Rayon 
Sutun durch seine fleißigen Arbeiter 
bekannt. Noch jedes der letzten 
Wirtschaftsjahre schlossen sio mit 
merklichen Produktionsorfolgen ab 
und haben auch im ersten Halbjahr 
1976 die Rote Wanderfahne des Ray­
ons inne.

Den Ton im sozialistischen Wett­
bewerb im Kolchos geben die Vieh­
züchter der 1. Farm an, die schon 
im Verlaufe von 13 Jahren von 
Heinrich Ramburger geleitet wird.

Erfolge kommen nie von selbst, 
sie wollen durch Wissen, Können 
und Fleiß gesichert werden. Viel 
Milch zu erhalten, ist nicht nur 
Sorge der Melkerinnen. Die erfah­
renen Viehzüchter Oleg Ramburger, 
fimofej Schwedow. Edgar Kind, Ni­
kolai Shishin wissen, wie wichtig es 
ist, die Kühe richtig zu weiden, zu 
pflegen, zu versorgen. Wenn die 
Melkerinnen Anna Link, Polageja 
Smirnowa, Elvira Shishina und ande­
re in fünf Monaten I 500 Kilo Milch 
je Kuh molken, so ist es auch ein 
Verdienst der Viehwärtor.

Der Erziehungsarbeit und dem so­
zialistischen Wettbewerb wird auf 
der 1. Farm besondere Beachtung 
geschenkt. Die Ergebnisse des 
Wettbewerbs werden alle 10 Tage 
bekannlgegeben, Wandzeitungen 
und Blilzbläfter wider.piogeln eben­
falls die Lago auf der Farm. Großes 
leistet auch die Agitationsbrigade 
mit dem Komsomolsekretär Vikto, 
Schuhmacher und dar Bibliotheklei- 
terin Nadeshda Woltschenkowa an I 
der Spitze — es werden Verlesun­
gen über die Beschlüsse des XXV. I 
Parteitags abgehalten. Konzerte ver­
anstaltet.

W. MEISTER

Gebiet Nowosibirsk

Das Kollektiv der Bauverwaltung 
beim Kombinat „Malkalnsoloto". 
Gebiet Pawlodar, hat für das erste 
Jahr des 10. Planjahrtünfls erhöhte 
sozialistische Verpflichtungen über­
nommen und ist bestrebt, sie in 
Ehren einzulösen. Musterarbeit lei­
stet die Maurerbrigade mit Zdzislaw 
Drechsler (unser Bild) an der Spit­
ze. Sie erfüllt ihr tägliches Soll zu i 
140—150 Prozent und hält einen der 
Siegesplätze im Kombinat ein.

Foto: J. Bastron

schlossers hat er ausgezeichnet 
gemeistert und übermittelt gern 
seine Kenntnisse den angehenden 
Bergarbeitern.

Johann Ott und seine Kamera­
den kamen aus der Technischen 
Berufsschule Nr. 61 zum Prakti­
kum In diese Grube. Kraus wur­
de ihr Lehrmeister, und als sie 
nach den Examen In der Schule 
hier Ihren ständigen Arbeitsplatz 
fanden, waren sie glücklich. Jo­
hann Ott hat außerdem die 
Abendschule beendet und will 
die Hochschule beziehen. Gerade 
bei Lehrmeister Kraus hat er 
den Beruf des Bergmanns schät­
zen gelernt.

Als Alexander Sotnikow In 
den Armeedienst ging, schrieb 
er regelmäßig an Lehrmeister 
Kraus. Wie viele Dankesworte 
erntete dieser. Heute arbeitet

Vorschlag!. Im Dorf, wo ich auf­
gewachsen bin. sollen nur die 
reichen Dorfprotzen. Den armen 
Bauern fehlte das Geld dazu. 
Heutzutage sind alle wohlha­
bend. Wer ohne Maß trinkt, der 
will schon seine eigenen Gründe 
haben. Meistens sind diese In der 
Familie zu suchen.

Ich kenne eine Familie, wo 
die Frau Ihrem Mann untreu wur­
de. Der Mann suchte seinen 
Schmerz durch Schnaps zu lin­
dern. So geriet er auf den Weg 
zum Abgrund. Doch hatte er 
Kraft genug, haltzumachen. Des­
halb konnte ei auch ein neues 
Familienglück finden.

Über Hochzeit mit Alkohol. 
Unlängst wohnte Ich einer Hoch­
zeit bei. an der etwa dreihundert 
Personen teilnahmen. Aber 
außer Kaffee und Kompott gab

I M Schatten einer Palme 
1 saß ein ärmlich gekleide­

ter. dunkelhäutiger Mann und 
spielte auf einer hölzernen 
l'löte. die näselnde Lauf 
te von sich gab. Neben 
Ihm lagen zwei tinche, runde 
Körbe. In denen sich scheinbar 
Schlangen befanden.

„Schaut euch den Tanz der 
Kobra an!", rief der Mann. 
„Ich habe eine große Kobra. Sie 
hat noch, alle Ihre Giftzähne. 
Kommt und seht euch an. wie 
sic tanzt."

Als sich etwa zehn Zuschauer 
angesammelt hatten, nahm der 
Schlangenbeschwörer den Deckel 
eines der Körbe ab. und gleich 
danach zeigte sich eine fast zwei 
Meter lange, krtlftlgc Kobra. Der 
Inder versetzt Ihr mit dem In­
strument einen leichten Schlag, 
auf den die Schlange blitzschnell 
antwortete und ihren Kopf In 
seine Richtung schleuderte. Sic 
traf aber daneben, denn der 
Schausteller reagierte schneller.

Nach kurzer Pause setzte der 
Mann sein Flötcnspicl (ort. Die 
Kobra begann sich zu erheben, 
wobei sie das vordere Drittel Ih­
res Körjters senkrecht Hellte und 
den Nacken ausbreltetc. Es ent­
stand ein „Schild", auf dem sich 
die auffallende Zeichnung einer 
Brille hervorhob. Der Kopf blieb 
bei dieser drehenden Haltung 
waagerecht. Dann begann die 
Schlange sich langsam Im Takte 
der Musik zu schaukeln.

Plötzlich unterbrach der In­
der sein Spiel und be­
gann die Flöte langsam vor 
dein Kopie der Kobra hin und 
her zu schwenken Die Schlange 
wich etwas nach hinten aus. aber 
warf sich nicht dem Manne ent­
gegen. Sie hatte wahrscheinlich 
schlechte Erfahrungen gemacht, 
wußte, daß es aussichtslos war. 
verfolgte aber dafür aufmerksam 
die Bewegung der Flöte. Vorsich­
tig führte der Schlangenbeschwö­
rer seine freie Hand hinter den 
Kopf der Kobra und begann sie 
zu streicheln. Die Kobra zischte 
wütend, versuchte den Mann zu 
erfassen, aber wieder erfolglos. 
Dreimal wiederholte der Inder 
diesen Trick, nahm dann ge­
schickt die Schlange am Hais 
und setzte sie wieder In den Korb 
zurück.

An diese kleine Vorstellung, 
die Ich In Indien sah. mußte Ich 
mich unlängst In Kuschka. dem 
südlichsten Punkt unseres Lan­
des. erinnern. Einige Kilometer 
von dieser Stadt entfernt steht 
ein Häuschen, welches von einer 
hohen Betonmauer mit Stachei- 
draht umgeben ist, und man bc-

Samuel Schneider, dem Schlos­
ser-Einrichter des Sowchos „Ja- 
myschewski", passierte ein Un­
glück. Direkt vom Feldstandort 
brachte man ihn in das zentrale 
Rayonkrankenhaus Pawlodar. 
Hier wurde er sofort von der 
Augenärztin Ludmilla Bill be­
handelt. Heute ist Samuel 
Schneider wieder in Reih und 
Glied, hilft den Landwirten, die 
Maschinen Intakt zu halten.

Vielen Patienten hat Ludmilla 
Bill (unser Bild) in den vier Jah­
ren nach der Absolvierung der 
Semipalatinsker Medizinischen 
Hochschule geholfen. Sie wird 
als gute Fachärztin geschätzt.

Foto: A. Puchow 

Alexander wieder In derselben 
Grube, zwar an einem anderen 
Abschnitt, doch zu seinem ehe 
maligen Lehrmeister kommt er 
oft.

Johann Kraus Ist ein aktives 
Mitglied der Gruppe für Volks­
kontrolle und ehrenamtlicher In­
spektor des Stadkomltees dieser 
Einrichtung. Im 9. Planjahrfünft 
wurde Kraus dreimal mit dem 
Abzeichen „Sieger des soziali­
stischen Wettbewerbs" ausge­
zeichnet. Unlängst fand In der 
Grube „Sokurskaja", Saran, eine 
Feier zu Ehren der besten Lehr­
meister statt. Zu den Ehrengä­
sten gehörte auch Johann Kraus.

W.SUKUT

Gebiet Karaganda

cs da nichts zu trinken. Hier wur­
de aus religiösen Gründen weder 
Schnaps noch Wein getrunken. 
Das war auch übertrieben. Sol­
che Hochzeiten gleichen mehr ei­
nem Begräbnis als einem Jubel­
fest. Auf einer Hochzeit soll 
doch alles lustig hergehen. 
Wollte man dem Rat von Klchard 
Wanderer folgen, so müßten alle 
unsere Hochzeiten nach Art der 
oben beschriebenen gefeiert 
werden — also „Kaffeehochzcl- 
ten"? Das geht nicht.

Meiner Meinung nach können 
einem Trinker weder ein stren­
ges Gesetz noch eine Heilanstalt 
helfen, sondern nur der Famili­
enfrieden und die Willenskraft 
des Menschen selbst.

Dorothea HILGENBERG

Gebiet Alma-Ata

Einiges über Giftschlangen
kommt den Eindruck, daß hier 
Dynamit aufbewahrt wird. Aber 
Sprengstoff war In diesem Hau­
se nicht zu finden, dafür aber ein 
anderes, gefährliches Gut—Hun­
derte von Glftschlangcn-Levan- 
teottern. Kobras und Efas.

In diesem Serpentarlum arbei­
tete nur ein Mann—Juri Orlow — 
der alle Schlangen selber fing, 
sie mit Wüstenmäusen und Frö­
schen versorgte, Gift gewann 
und dasselbe weiter sendete. Üoer 
diesen bekannten Schlangenfän- 
gcr erzählt man Legenden. Mit­
telgroß. mit schmalen Schultern, 
hatte er nicht das Aussehen eines 
Menschen gefährlichen Berufes, 
ähnelte mehr einem Buchhalter 
und nur die muskulösen Hände 
sprachen davon, daß ihm körper­
liche Arbeit nicht fremd war.

Die Schlangen befanden sich 
unter freiem Himmel In speziel­
len Gehegen, die mit kleinen 
Wasserbecken ausgerüstet wa­
ren. Jede Schlangenart besaß Ihr 
eigenes Gehege.

Zuerst machte mich Jura mit 
seinen Sandrasselschlangen (Efa) 
bekannt, zierlichen, schön ge­
musterten Tieren, deren kleiner 
dreieckiger Kopf mit einem wei­
ßen Kreuz gescnmückt war. Wird 
die Efa angegrlifen. so nimmt 
sie eine charakteristische Kör­
perstellung ein. die unter dem 
Namen „Tellerclten" bei den 
Schlangenfängern bekannt Ist. 
Sie rollt sich zusammen und bil­
det zwei Halbkreise, wobei der 
Kopf In der Mitte dieser „Bre­
zel" liegt, sofort bereit sich 
blitzschnell auf den Feind zu 
werfen. Dabei rasselt sie und es 
scheint, als oo jemand Wasser 
auf eine glühende Bratpfanne 
gießt. Diesen Laut stößt sie mit 
Hilfe der seitlichen Schuppen 
aus.

Wenn man die Efa als schön 
und graziös bezeichnen kann, so 
muß man das Gegenteil von der 
Levanteottcr sagen. Sympathisch 
sieht diese fast anderthalb Meter 
lange Otter von der Dicke eines 
Männerarms gerade nicht aus. 
Besonders abstoßend wirken ihre 
abgestumpfte Schnauze und die 
tiefliegenden Augen, die einen 
finsteren und zornigen Eindruck 
machen. Auf den ersten Blick 
sieht die Levanteotter plump uno 
ungewandt aus. Ist es aber nicht.

Für die Erholung 
der Arbeiter

Das neue, sechste Prophylak- 
torlum-Sanatorium des Gebiets 
Pawlodar hat die ersten Gäste 
aufgenommen. Die Gebäude der 
Anstalt erheben sich am Ufer 
des Jrtyscb. Hier werden sich 
Jährlich 3 OoO Arbeiter der Be­
triebe für industrielle Baustoffe 
erholen können. Ihnen stehen die 
modernsten medizinischen Aus­
rüstungen. Mineralbäder. Kabi­
nette für Heilgymnastik, ein bo­
tanischer Wintergarten sowie

Schluß 
damit!

Von wirksamer Bekämpfung 
der Trunksucht Ist bei uns in der 
Siedlung Prugerowo, Rayon 
Schemonalcha, leider noch we­
nig zu merken. Da fahre ich ei­
nes Tages mit dem Motorrad am 
Lebensmittelgeschäft vorbei und 
sehe'eine Menge Leute In der 
Gartenanlage. Als Ich näherkain, 
erkannte Ich die drei betrunke­
nen „Helden", die der Anzie­
hungspunkt für die Zuschauer 
dieser „Vorstellung" geworden 
waren: Andrej Ryb. Andrei 
Strauch und David Scharnagel. 
Ryb lallte: „Der Ist fertig!.." Da­
mit meinte er seinen Kameraden 
Scharnagel. Dieser sah tatsächlich 
bleich wie der Tod aus und lag 
bewegungslos am Boden. Seine 
Frau wurde gerufen. Sie arbeitet

Sie klettert sehr geschickt auf 
Bäumen. Jagt erfolgreich nach 
Vögeln und. wird sie gereizt, 
wirft sie Ihren muskulösen Kör­
per wie eine Sprungfeder auf 
den Feind.

Mich Interessierten aber an 
erster Stelle die Kobras, und als 
mir Jura seine Zöglinge vorführ­
te. mußte ich sofort an den indi­
schen Fakir denken. Jura han­
tierte In aller Ruhe mit einem 
langen Haken Im Grase, faßte 
die Schlangen geschickt von un­
ten an und legte mir zwei von Ih­
nen ganz nahe vor die Füße, als 
wären es keine Giftschlangen, 
sondern Reisigbündel. Die Kobras 
hatten nicht die Absicht. Modell 
zu stehen, aber der Schlangen­
fänger zwang sie mit einer Hand­
bewegung. sich aufrechtzustellen 
und Ihre drehende Haltung ein­
zunehmen. Jura hielt seine Hand- 
ganz dicht vor den Köpfen der 
Schlangen, zog sie dann zurück, 
näherte sic wieder, und die Ko­
bras begannen sich wie im Takte 
einer Musik zu schaukeln.

Sportplätze und andere Einrich­
tungen zur Verfügung.

Die Heilstätten von Pawlodar. 
Eklbastus, Jermak werden nun 
im Jahr über 15 000 Bergarbei­
ter, Energetiker. Hüttenwerker 
und Bauleute betreuen. Bis Ende 
des Planjahrfünfts soll die Zahl 
der Prophylaktorlen-Sanatorien 
verdoppelt werden.

P. KALJUSHNY

Im Krankenhaus. Mit Ihr kam die 
Ärztin Galina Balzer. Sie mach­
ten ihm eine Spritze, mußten sich 
aber gehörig bemühen, um den 
Mann, der sich selbst mit Wodka 
totkrank gemacht hatte, zum Be­
wußtsein zu bringen...

David Scharnagel ist ein Trak­
torist und dazu noch Leiter der 
Arbeitsgruppe. Und dieser ,,Lei­
ter" trinkt drei Tage hindurch, 
und sein Traktor steht!.. In der 
heißen Arbeitszeit wird ohne 
Maß und Verstand gezecht, ob­
wohl wiederholt auf Versamm­
lungen dagegen gewettert wor­
den Ist.

Der Mechanisator Ist eine füh­
rende Person Im Kolchos, und 
solche Leute wie diese drei ma­
chen uns nur Schande, ruinieren 
Ihre Gesundheit und bringen die 
Familie Ins Unglück. Es Ist an 
der Zelt, damit Schluß zu ma­
chen.

R. SCHILKE
Gebiet Ostkasachstan

Mensch und Natur

Wieder sah ich einen „Schlan­
gentanz". doch diesmal ohne 
Flötenspiel. Genau genommen 
braucht die Kobra keine Musik 
für Ihren „Tanz". denn bei ihr 
Ist das Gehör sehr schwach ent­
wickelt (wie bei allen Schlangen 
überhaupt) und sic Ist praktisch 
taub. Was den Fakir betrifft, so 
spielte er Flöte nur wegen der 
Zuschauer. um auf sie Eindruck 
zu machen. Dafür aber besitzt die 
Kobra einen feinen Erschütte­
rungssinn und folgt den rhythmi­
schen Bewegungen des Fakirs, 
welchen sie sieht..Um sicher zu 
sein, lassen die Fakire Ihre 
Schlangen In glühendes Elsen 
beißen, um sie auf diese Welse 
abzugewöhnen. Ihre gefährlichen 
Giftzähne auszunützen.

Jura verstand es nicht schlech­
ter als ein Fakir mit den Schlan­
gen umzugehen, obwohl er nicht 
Flöte spielte und kein glühendes 
Eisen benötigte. Doch im Ge­
gensatz zu den Gauklern verwen­
dete er seine seltene Begabung 
nur aus einem Grunde — um so- 

Heilanstalt für Kumpel
Früher Morgen. Ein leiser 

Wind bewegt die Blätter der Jun­
gen Pappeln. Der vielstimmige 
Chor der Singvögel begrüßt die 
aufgehende Sonne, kleine Tau­
tropfen zwinkern durch das Tan­
nengrün dem neuen Tag zu. Auf 
den Betonstelgen der Parkalleen 
hört man schon die lauten Schrit­
te der Kurgäste, die zur Anle­
gestelle eilen, um sich bei der 
Morgengymnastik einen Schuß 
frohen Muts und guter Stimmung 
zu holen. Das Schilf am Ufer 
flüstert den Gymnasien Beifall 
zu. Aus dem Dickicht kommen 
wilde Enten mit ihrer Jungen 
Brut und graziöse Schwäpe ge­
schwommen. Sie gleiten gesellig 
auf dem Wasserspiegel hin und 
her und nicken den Sportfreun­
den zu.

Dieser Idyllische Ort befindet 
sich sechzig Kilometer von Ka­
raganda entfernt am Ufer des 
malerischen Dshartas-Stausees. 
Auch die Heilanstalt der Kum­
pel wurde „Dshartas" genannt. 
Das Sanatorium empfing die er­
sten Kurgäste vor knapp zwei 
Jahren. Menschen mit Herz- und 
Kreislauf-. Magen- und Darmer­
krankungen. mit zerrüttetem 
Nervensystem kommen hierher, 
um ihre Gesundheit aufzubes­
sern.

Hier In „Dshartas" gibt es 
zwei 5geschosslge Wohnblocks 
mit 320 Belten, einen großen 
modern ausgestatteten Filmvor­
führungsraum. nebenan einen 
Bibliothek- und Billardraum, ei­
nen großen Speisesaal.

Bet den Heilverfahren wird 
das Wasser der Heilquellen von 
Karkarallnsk angewandt, auch 
der Heilschlamm wird von dort 
zugestellt. Die Mehrzahl der 
Urlaubsgäste sind mit der Be­
handlung Im Sanatorium sehr 
zufrieden und hinterließen Im 
dicken Kundenbuch Dankschrei­
ben und gute zXiißerungen.

Mit Achtung sprechen die

Glückwünsche
für Sophie UNTERSÄGER in Tschernov(od«k, Gebiel Tschlmkanf, 
«um 67. GobuHiteg von der Familie Maurer;

für die lowjoldeuhchen Dichter Alexander BRETTMANN rum 
57. Geburtstag, Nikolaus REICHERT rum 56. Geburtstag und 
Andreas KRAMER zum 56. Geburtstag von Nora Pfeifer, 
Nelly Wacker, Alexander Hesselbach;

für Ernst WALD in Karbuschowka. Gebiet Karaganda, zum 52. 
Geburtstag von allen Kindern und der Familie Gebracht.

Wir gratulieren mH!

ziel wie möglich Gift zu gewin­
nen. welches in der Medizin viel­
seitige Anwendung findet.

Aber um ein Gramm trockenes 
Gift zu bekommen, braucht man 
zenn Levanteottern'oder Kobras, 
für hundert Gramm — tausend 
solcher Schlangen. Jura Orlow 
gibt dem Staat Jährlich einige 
hundert Gramm trockenes Gut. 
und es Ist nicht schwer auszu­
rechnen, wieviel zierliche Sand­
rasselschlangen, düstere Levan 
teotiern und eigenartige Kobras 
durch seine kräftigen Hände gin­
gen.

Die Indischen Fakire glauben 
— wenn man der Kobra ver­
spricht, sie nach einem Jahre frei­
zulassen. dann Lelßt sie nicht. 
Jura Orlow laßt Im Herbst fast 
alle seine Zöglinge frei, aber 
nicht aus Furcnt. daß er gebissen 
wird. Er will ihnen die Möglich­
keit geben, Kräfte zu sammeln, 
und aas geschieht weitaus schnel­
ler in der Freiheit und mit größe­
rem Nutzen. Nicht umsonst ge­
winnt Jura Orlow vielmehr Gift 
als In anderen Serpentarlen un­
seres Landes.

Von altersher schufen Unwis­
senheit. Aberglauben und unsin­
nige Vorstellungen eine weltver­
breitete. tiefwurzelnde Antipathie 
den Schlangen gegenüber. Man 
hielt sie für hinterlistig, tückisch 
und wütend und war fest davon 
überzeugt, daß Schlangen unbe­
dingt an Ihnen vorbeigehende 
Menschen überfallen. Das Töten 
einer Schlange galt immer als 
große Ruhmestat.

Alles ist in Wirklichkeit ganz 
anders. Eine Schlange wird nie 
als erste den-- Menschen angrei­
fen und Ist Immer bestrebt. Ihm 
auszuweichen. Wenn sie aber ei­
ne drohende Haltung einnimmt 
und zischt — so ist dies nur eine 
Warnung, sie in Ruhe zu lassen.

„Die Zahl der Giftschlangen 
nimmt In unserem Lande be­
ständig ab. Einerseits hängt es 
davon ab. daß sie vernichtet wer­
den, andrerseits, daß man sie von 
ihrem Lebensraum verdrängt.

Giftschlangen sind sehr wert­
volle und meistens äußerst nütz­
liche Tiere um. müssen unbedingt 
geschont werden.

H. LEWENSTEIN

UNSER BILD: „tanzende" 
Kobras.

Naturschutzgebiet „Badchys" 
Turkmenien

Foto des Verfassers

Kurgäste von den Ärzten Jellsa- 
weta An, Sinaida Schernjatschkl- 
na. von den Krankenschwestern 
Irina Tischkina. Valentina Wino­
gradowa, von den Krankenwärte­
rinnen Antonlna Lawrentjewa 
und Klawdlja Safonowa. Viel 
Lob verdienen die Köchinnen 
Nina Fomina. Alla Subez. Vera 
Krämer. Tatjana Smirnowa. Em­
ma Lyssenko für die schmackhaf­
ten Gerichte.

Das Sanatorium besitzt ver­
schiedenartige Sporteinrichtun­
gen. eine Boolausleihstatlon, 
Fahrgastschiffe. genügend Gerä­
te für Sommer- und Wintersport.

...Gleichzeitig so eine Tatsa­
che. Im Verlaufe von zwei Jahren 
war das Sanatorium nie voll be­
setzt. Sogar Im Hochsommer, in 
der Spitzensaison zählt man hier 
höchstens 250 Kurgäste. Der 
Wohnblock Nr. 2 für Eheleute 
steht vollständig leer.

Warum? Vielleicht hat das Sa­
natorium sich noch keinen Na­
men gemacht, erfreut sich noch 
nicht großer Beliebtheit? 
Höchstwahrscheinlich Ist es so. 
Die Leute wissen nicht, daß es 
in nächster Nähe solch eine Heil­
stätte gibt und fahren Tausende 
Kilometer In andere Kurorte des 
Landes.

Das Kombinat „Karaganda- 
ugol" verausgabte bisher für den 
Bau des Sanatoriums mehr als 
3 Millionen Rubel. Noch Immer 
wird weitergebaut. Neben dem 
Hellblock entsteht ein Sportkom- 
Slex mit Schwimmbecken, am 

lauptblock wird ein Tanzsaal 
angebaut.

Das Sanatorium „Dshartas" 
Ist schön und bequem. Man 
möchte glauben, daß es recht bald 
wahrhaft beliebt und populär 
wird. Und das nicht nur In un­
serer Republik.

R. SCHMIDTLEIN

Gebiet Karaganda
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